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Reöattion und Verwaltung :

Prag , U. Jletamnta lL

Srlqetnl mit Awnavme

des Moiuag täglich letztz

Drohreden der Minister Churchill und Birken

head Formen angenommen , die nicht nur auf
diplomatische Verwicklungen , sondern , wie es

scheint , auch auf ernste Gegensätze und Kraft¬
proben innerhalb der englischen Regierung und

der konservativen Partei hindeuten . Die Chur¬
chill, Birkenhead und Johnson - Hicks , die

Scharfmacher , die schon während des ganzen
Streiks ihre verhängnisvolle Hand gezeigt hat¬
ten , wollten den Bruch mit Rußland . Baldwin ,
diesmal mit Hilfe Chamberlains , wies sie zu¬

rück . Die Note an Rußland wurde gemildert ;
in der Frage des Abbmchs der Beziehungen
wurden sie im Kabinett überstimmt . Da gingen
sie hin und hielten Brandreden . . . .

Die Zusammenhänge sind zu klar , als daß
man nicht sähe , worauf das Ganze hinausläuft :
die Männer der „starken Hand " wollen sie vor

allem dem „schwachen " Baldwin fühlen lasten .
Churchill war schon in allen bürgerlichen Par¬
teien und auf beinahe allen Ministerposten . Er

möchte noch Premierminister werden .

Prag , 30 . Juni . Im Jmnmnitätsausschuß
Senates gab es heute zwei Fälle zu erledigen ,
alles Interesse auf sich konzentrierten ; selbst

Lkye' orels 78 heLcr .

der

M . _ . , ,
ans dem ' Parlament waren Bechynö und

Sft a m c { jedenfalls im Zusammenhang mit

>»rfeq JmmunitÄsfAlev . herbvgtt ' V und dir

Deutschbürgerlichen holten sich ihre « Führer

Spina herbei , um mit ihm über di « schwere

Frage zu konferieren , ob die Einheitsfront mit

den Tschechischbürgerlichen auch dann eingehalten
werde « müsse , wen « « S sich um « iu « Gefälligkeit

für den berüchtigten Deutschenfresser und Fasci -
strn Dyk handle ; der Entschluß , Herrn Dyk bei

der Krönung seiner in der Kongruadebatte be¬

gonnenen Provokationen denn doch nicht zu

unterstützen und sich so dem Zorn ihrer tschechi¬

schen Zollsreunde auszusetzen , mutz den Landbünd -

lcrn und Klerikalen Wohl sehr schwer gefal¬

len sein . Bei nächster Gelegenheit werden sie

diese Schart « durch verdoppelte Nachgiebigkeit

sicher wieder auswetze «!
Das Haus erledigte in einer ruhigen Sitzung

mehrere kleiner « Vorlagen debattelos ; zum pol¬

nischen Handelsvertrag sprach Genosse Jokl , der

an Hand statistischen Materials die schwere Be¬

nachteiligung namentlich unserer Kohlrnindustrie

zugunsten Polens auszeigte .

Zwischenrufen ihn als provokatorischen Provoka¬
teur " und „ Rohling " bezeichnet hat Dr . B e s e l y

hingegen hat in der Mnens seines Klubs auf

Dyks Provokationen hm abgegebenen Erklärung
von Infamie " gesprochen , pie uns in der Oef »
fsntld - it . bera > bse ^ ? Ts " soF " ,ge¬
braucht , haß Dyk „ in gewissenloser Weise " gespro¬
chen habe . Du ndr endlich soll chm später zuge -

rufen haben : „ Das ist eine schriftstellerische Frech¬
heit ! "

bin Versager der Zollmehrheit .
Ein Antrag des Falcifteu Dyl aus Rügen gegen vier Senatoren , die

ihn „beleidigt - Haden , wird vom Smmunitötsausschub abgelehnt .

. Der Jmmunitätsausschuß trat nachmittags
um 2 Uhr zur Beratung dieser beiden Anträge
zusammen ; über Vorschlag des Vorsitzenden
wurde der tschechische Sozialdemokrat Genoste Dr .

Soukup zum Referenten bestimmt . Um ihm

zum Aktenstudium und zu einer eventuellen Ein¬

vernahme der Beteiligten Zeit zu geben , wurde

die Sitzung sodann vertagt und erst wiedrr in

einer Sitzungspause des Plenums noch 6 Uhr
abends ausgenommen .

In dieser zweiten Sitzung kam es zu einer

zweistündigen , stellenweise sehr heftigen
Debatte . Zunächst erklärte Dr . Soukup ,

daß cs sich nicht um ein « juristische Frage bandle ,

soridern beide Fälle vom politischen Stand¬

punkt aus zu beurteilen seien . Er sei daher nicht
in der Lage , das Referat zu übernehmen , sondern

. müsse um Bestellung einer anderen Referenten
ersuchen .

Der Vorsitzende beantragte hieraus , für die

beiden Kommunisten den Nationaldemokrale »

Fakek und für den Fall Dyk den tschechischen

Sozialdemokraten Hav le na als Referenten zu

bestellen . Fakek lehnte ab und wollte Havlena
mit beiden Fällen betraut wissen . Dies war den

Tschcchrschbürgcrkichen jedoch nicht recht und so
ivurde schließlich aus chrer Mitte der Antrag

gestellt , den slowakischen Bolksparteiler Klimko

mit beiden Referaten zu betranen .

Klimko erklärte sich auch sofort hiezu be¬

reit und begann , ohne sich erst mit dem Studium

der Akten zu befassen , sofort mit dem offenbar
schon vorbereiteten Referat . Darin bcgrüickete or

zunächst des langen und breiten , warum er das

Referat übernommen habe , und wies namcntlick

darauf hin , daß es sich hier doch um persönliche
Beleidigungen handle und daß man in solchen

Fällen doch „ A n st a nd " ( slusnost ) bewahren
imisse .

Nach Verlesung der Akten über de « Fall
TouLil - Sochor stellte er den Antrag , deu bei¬

den Kommunisten eine Rüge zu erteilen . Für
diese Rüge stimmten sämtliche Tfchechischbür -
gerlicheu sowie auch die beiden Deutschbürger¬
lichen Zuleger und Stollberg , so daß ein

diesbezüglicher Antrag nunmehr dem Plenum
zugehen wird .

Einen wesentlich breiteren Raum in den Ber .

Handlungen nah in sodann

der Fall Dyk

ein . Der Referent Klimko beantragte gegen die

drei Nationalsozialisten eine Rüge ; im Falle
Dundr schlug er vor , van einer Rüge abzu -

*

sehen , da das Wort „Frechheit " im slowakischen

weiterhin scheint sich das Grundprinzip des

englischen Lebens wieder bestätigt zu haben ,
daß die Bewegung in ihren einzelnen Teilen

kräftiger und solider war , als im Zentrum .
Als der Streik abgeblasen wurde , war Be¬

teiligung und Kampfgeist überall ungebrochen ;
aber die Führer mutzten sich sagen , daß eben

deshalb der Kampf beendet werden sollte , ehe
noch irgendeine Schwächung eingetreten war .

Ich habe mehreren Genossen die Frage gestellt :
Was hättet ihr erreicht , wenn ihr länger ge¬

kämpft hättet ? Die Antworten waren verschie¬
den ; aber sie liefen alle darauf hinaus , daß der

Kampf ja nur geführt worden war , um den

Bergarbeitern ein Verhandeln unter den alten

Bedingungen , frei vom Druck der Aussperrung
und ohne die Erpressung einer Lohnherab¬
setzung im voraus , zu erkämpfen : das war durch
die Samuelschen Vorschläge erreicht — doch die

Bergarbeiter lehnten sie ab . Aber durfte es bei

einem so beschränkten Ziel , wenn dies der

äußerste mögliche Sieg der Arbeiter war , durfte
es da überhaupt einen Generalstreik geben ?
Ein sehr rechtsstehender Genoste antwortete mir

darauf : Die Regierung hat nicht geglaubt , daß
wir ernst nmchen werden . Die Regierung hat
uns zugemutet , die Generalstreikparole zu wi¬

derrufen . Da mutzten wir es ihnen doch zeigen .
. . . Und der Abbruch ? Nun , darüber gibt es

schon Kontroversen und Protokolle genug . Der

springende Punkt , der überall soviel Kopf¬
schütteln und Kopfzerbrechen erregt , ' ist die

Frage , wieso das Verhandlungskomitee dem

Generakrat berichten konnte , es habe die Sicher¬

heit , daß die Regierung die Samuelschen Vor¬

schläge airnehmen werde . Dieser Punkt vüxö in

allen Kontroversen und Protokollen merkwürdig
im Dunkel . Aber es gibt Beweise dafür , daß
diese Sicherheit , die den Generalrat zu seinem
einstimmigen Beschluß veranlaßte , wirklich ge¬

geben war . Daß zwar nicht die Regierung als

solche, wohl aber der Premierminister gebunden
war : es existiert ein Exemplgr der Samuelschen
Vorschläge , das von Baldwins eigener Hand
ergänzt und korrigiert ist . . . .

Das alles wurde freilich gegenstandslos , als

die . Bergarbeiter ablehnten . Aber das alles wird

noch ans Licht kommen . Noch ist ja nicht Zeit
zu reden . Noch stehen die Bergarbeiter im

Kampf .
Und hier beginnt das heldenhafteste , aber

auch das unglückseligste Kapitel der ganzen Ge¬

schichte. Daß die Haltung der Bergarbeiter die

ganze Lage kompliziert und die Stellung der

übrigen Gewerkschaften in jeder Phase des

Kampfes nicht erleichtert hat , darüber - sind alle

englischen Genossen , auch die weit linksstehen¬
den einig . Aber die Bergarbeiter kämpfen und

sie kämpfen großartig : da heißt es für die

anderen schweigen . Freilich , Cook , der Berg¬
arbeitersekretär , hält sich an dieses Schweige¬
gebot nicht . Er hält nicht nur große Reden in

den Bergarbeiterversammlungen , die mit ehr¬
licher Begeisterung bejubelt werden ; er hat auch
eine Broschüre über die Vorgänge während des

Generalstreiks geschrieben , die lebhaft und pein¬
lich an die Erinnerungen so manches General
aus deqr Kriege gemahnt : immer war der

eigene Schlachtenplan richtig und immer waren

andere schuld, daß es schief ging . Vielleicht am

interessantesten ist , daraus zu erfahren , daß sich
unter jenen Mitgliedern des Generalrats , die

nicht nur an seinen einstimmigen Beschlüssen
ohne Widerspruch mitgewirkt , sondern die auch

insbesondere versucht hatten , die Bergarbeiter

zur Annahme seiner Beschlüsse zu bewegen ,
neben Hicks und Bromley auch A. A. Purcell

befand — auch Purcell , der Vorsitzende der eng¬

lischen Rußlanddelegation , ein „ Verräter " ?

Inzwischen ist ja auch aus Moskau der große

Bannstrahl gegen sie eingctroffen , obwohl , wie

man hier sehr wohl weiß , die hiesige bolschewi¬

stische Vertretung vorstellig wurd ^ man solle

nicht zu scharf anpacken . . . . W

Aber was da eigene Erfahrung der eng¬

lischen Arbeiterbewegung an Klärung und Er¬

kenntnis bringen mag , das wird durch die

Dummheit der englischen Regierung sofort wie¬

der verwischt . Hat doch die Anti - Rußlandhehe
der englischen Konservativen in den frechen

nO

Rach dem englischen
Generalstreik .

O . P. , L o n d o n, Ende Juni .

In London braust wie eh und je der

Rhythmus der Riesenstadt . In London ballt

sich wie eh und je der Reichtum und die Macht
des Weltreiches . Noch steht das britische Reich
und man merkt ihm wahrlich nicht an , daß es

vor kurzem durch eine schwere Erschütterung
hindurchgegangen ist . Aber man versteht erst in

London so recht , was diese Erschütterung als

Erlebnis auf beiden Seiten der Barrikade be¬

deutet haben mutz . Daß es etwas geben soll,
das es ; wagt , diese Macht anzutasten , daß da

etwas sich aufreckt , vor dessen Gewalt das

Schwirren und Surren des Verkehrs stockt , die

schreienden Zeitungsplakate verschwinden , die

grünen Parks sich in Feldlager und die freund¬
lichen blauen Polizisten in Träger eines Knüp¬
pels „ im Ernstfall " verwandeln : man versteht ,
daß das der englischen Bourgeoisie an den

Lebensnerv griff . Und die Söhne der englischen
Bourgeoisie , zahlreicher , aber auch weniger ver¬

weichlicht als die Bürgersöhnchen anderer Län¬
der , kamen von ihren Kricketfeldern und Golf¬
spielplätzen und führten Autos und luden Mehl¬
säcke und lernten Älassenbewußtsein ; nicht der

Streikbruch der Arbeiter , sondern die Kampf¬
fähigkeit der Bourgeoisie verhinderten den

durchschlagenden Erfolg des Generalstreiks in

den ersten Tagen .
Aher auf der anderen Seite : daß es über¬

haupt eine Macht gibt , die schon stark genug

ist , sich an jene heranzutvagen , den Arm auszu¬
strecken , der dem brausenden Rhythmus Einhalt
gebietet , das Londoner Leben stillstehen heißt
und das Weltmachtbewußtsein der Herrschenden

, ins Mark trifft — o, man versteht schon, daß
daS für die englischen Arbeiter etwas Unge¬
heures bedeutet , das Erleben ihrer Solidarität ,

das Selbstbewußtwerden ihrer Kraft . Es war

ein aste ' Beteiligten überraschendes Aufflammen
des Klassenbewusstseins , ein plötzlicher Ruck , eine

- Scheidung in hüben und drüben : seitdem wissen
die englischen Arbeiter , wie stark sie sind .

So ist , darin stimmen alle englischen Ge¬

nossen überein , die Wirkung des Generalstreiks
nach der Ueberwindung der ersten Verwirrung ,
die dem plötzlichen Abbruch folgte , keineswegs
Entmutigung gewesen . Die politische Partei ,
die als solche — infolge von Auffassungen und

Organisationsverhältnissen , die uns in ihrer
Abgrenzung falsch erscheinen mögen — am

Generalstreik eigentlich nicht beteiligt war , hat
moralisch und politisch Güvinn zu verzeichnen ;
und auch die Gewerkschaften haben kaum ver¬

loren . Die englische Arbeiterbewegung steht
heute mit leeren Kassen und zum Teil , inner¬

halb der Organisation , mit nicht ganz bereinig¬
ten Streitfragen da ; aber der Generalstreik
schließt fjjr sie nach Abzug aller Verluste mit

einem unbestreitbaren Reingewinn an , gefestig -
tkin Klassenbewusstsein ab . Darum ist es durch¬
aus falsch und wird von den englischen Ge¬

nossen aller Richtungen abgelehnt , von einer

Niederlage zu sprechen . Wir sind nicht ge -

schlagen Worden , sagen die englischen Arbeiter .

Wir sind nicht geschlagen worden — so fühlen
sie auch. Und das^ift das Wichtigstes

leiep . ,oiu .
‘ Sage » reöaftiou :

26795 . 31469 .

3tad ) tretattiou : 26797 .

Rückstellung non INanu -

Epten erfolgt nur bei A »
dung der Nelourmarke «.

Bezugs - Sedlngimr »ea :
Lei Zustellung ins Haus oder

bei Bezug durch di » post :

monatlich . . . . Id 16 . —

oierteyShrlich . . . 48 . —

halbjShrig . . . . . 96 . —

ganzjährig . . . . . 192 . —

hat ^vtzL^roße Kampf auch sein polt »
tisches Nawivkel . Seine Nachwirkungen rufen
die englische Arbeiterklasse auf allen Kampf¬
feldern auf den Plan ; und die Notwendigkeiten
dts Kampfes schmieden die Kämpfer . Es liegt
eine geschichtliche Zwangsläufigkeit darin , daß
innerhalb zweier Jahre auf das große Erlebnis

der Arbeiterregierung nun das große Erlebnis

des Generalstreiks gefolgt ist . Hat die seelische
AHpannung nach dem politischen Sieg , der die

erste Arbeiterregierung brachte , die politische
Seite der Bewegung für eine Zeitlang zurück¬
treten lassen und die Gewerkschaften stark in den

Vordergrund geschoben , so mag jetzt das merk¬

würdige Siegesgefühl nach chem anscheinenden
Fehlschlag des Generalstreiks immerhin den

heilsamen Ausgleich schaffen . Und vielleicht er¬

wächst der englischen Arbeiterbewegung aus

diesem neuen Erlebnis und dem neuen Kraft¬
bewußtsein auch , wessen sie so dringend bedarf :
ein paar neue Führer !

Jttferate roerben ’ ont Tory
LUtlgst berechne ! vel öfteren
Einschaltungen vreirnochlatz .

6. Ialirgany .

Freilich , der Streik ist abgebrochen wör -

Jben. Freilich , da sind diese Streitfragen . . . .

Und da geht man nun von einem zum andern ,

fragt , stellt die Antworten nebeneinander , sucht

nach Erklärungen , wie alles kam . Ach, so einfach
läßt sich das verwickelte Geschehen dieser neW

Tage nicht erklären ; denn was im Gesamtbild
als das unerhörte Gegeneinanderrecken zweier
Dichte erscheint , das ist im einzelnen das

Handeln und Verhandeln , das Beschließ ?« und

Befolgen , das Hoffen und Fürchten und auch
die von . langen Sitzungen und Nachtwachen
herrührende Ermüdung und Ueberreizung von

Menschen gewesen . Als der Generalstreik aus¬

brach , fehlte es im Zentrum an Organisation
und Vorbereitung ; aber der britische GMius
für das Praktische ersetzte in wenigen! Taaen ,

beinahe in Stunden , durch frisches dutz^ren,
was an Voraussicht versäumt wo » « l war^Auch

ft \

Das Hauptinteresse während der heutigen

Senatstagung wandte sich den Verhängungen des

Jmmunitätsausschusses zu , der sich mit

zwei Anträgen auf Erteilung von Rügen an

Senatoren nach 8 51 der Geschäftsordnung zu be¬

fassen hatte .
Der

’
erste Fall betraf die Kommunisten

T o u i i I und Sochor ; TouLil hatte bekanntlich
im Verlaufe der Krawalle während der Zollab -

stimmuug gegen die beiden Referenten einzelne

Schreibmappen von den Ministerbänken geschleu¬
dert , während S o ch o r vorgeworfen wird , daß er

einen Ministersessel drohend geschwungen habe .

Die beiden Berichterstatter Sablik und Pro -

chazka verlangten deshalb vom Immunitäts¬
ausschuß die nachträgliche Erteilung einer Rüge
an die beiden Kommunisten .

Als zweiter Kläger trat der besonnte Fasei -
i stcnschirmberr , der Nationaldemokrat Dyk , auf .

Wie wir seinerzeit ausführlich berichteten , hatte

Dyk in seiner Rede zur Kongruavorlage den tsche-
chischen Nationalsl ^' alisten vorgeworfen , daß eiAe

Partei , die mit einem ärztlichen Zeugnis über die

Paralyse emes ihrer bedeutendsten Führer hausie¬
ren gehe , sich selbst richte , und war von den dar¬

über empörten Nationalsozialisten mit einer Flut
von Zurufen überschüttet worden ; schließlich hatten

sich auch die tschechischen Sozialdemokraten ziem¬
lich energisch gegen Dyk gewendet . Dyk, der die

ganze Szene doch nur selbst provoziert batte , besaß
nun noch di « Unverfrorenheit , die Erteilung einer

Rüge gegen vier Senatoren , die ihn dabei be¬

leidigt haben sollen, zu verlangen ; es sind dies die

tschechischen Sozialisten Kleöal , 5olc und Dr .

Vesely , sowie der tschechische Sozialdemokrat
Du ndr .

Nach der ausführlichen „Anklageschrift"
D y k s hat K l e ö a ch gerufen : „ So kann nur ein

Rüppel (iiolomelc) sprechen", während Sole in



Eeire L

keine verletzende Bedeutung habe , sondern durch- '
aus parlamentarisch kl ' ngc.

Als erster Redner in der daraufhin eröffneten
Debatte strrach

Genosse Nicßnrr .

Er erklärte , rnan habe in der letzten Zeit , schon
viel Erstaunliches erleht ; . ’ • <' ( haben sich in

Angeklagte vcrtvaiide ' . l , R' ' oiernngspartcien sind

ausgeschifft worden und opposit onelle Parteien
sind an ihre Stelle getreten und haben sogar nach
dein Schntzgesetz Auslieferungen vorgenommen .
Viel erstaunlicher aber sei cs noch , daß ausgnekl ' -
nct Herr Kl i m ko , der seilst an den . « drawallen

auf Seit « der Mehrheit als einender laute -

sten Ruferi m Streit aus trat und nur mit

Mühe von besonneneren Klubkollegen vor Tätlich¬
keiten zurückgchalten werden konnte , nun nicht nur
das Referat übernommen hat sondern auch noch
mit dem Wort „ Anstand " nur so herumwirft . Der

Fall Dyk müsse politisch , und zwar im Zufam -
menhang mit den ganzen Geschehnissen , sn der

Sitzung , in der es zu diesen Szenen kam , gewertet
werden . An den ganzen Vorfällen ist
Dykallein schuld , da ja gar keine Ver¬

anlassung bestand , die Debatte auf das persönliche
Gebiet zu lenken . Dyk habe mit seiner
Anspielung auf eine bestimmte Krankheit
eines nat onalsozialistischeu Parteiführers d i e

ganze Partei beleidigt ; es ist verwerf «
lich , solche Dinge in die Debatte zu zerren , da nicht
nur der Zwist zwischen KlofaL und StkibrnyHa -
durch vertieft , sondern zguch St ! ibrny sclvst
in der ganzen Öffentlichkeit st i g -
matisiert wurde . Zuerst beleidigt Dyk fel &ft
und dann spelt er wie eine zimperliche Jungfrau
den Beleidigten und verlangt noch Rügen gegen
die , die e r doch beleidigt hat . Erschwerend sei, daß
Dyk , der als Dichter einen Namen habe , keines¬

wegs an Äberschäumendeni Temperament leide ,

sondern diesen Ausfall gegen Stkibrny sicher m i t

ruhiger Ueberleguug getan habe . ES

liege daher gar kein Grund vor , Dyks
Wünschen gemäß mit Rügen vorzugehen .

Auch Soukup betonte , daß Dyk wegen
seiner zweiten Aeußerung über die „ Laus im

Pelz " nicht einmal zur Ordnung gerufen worden

sei ; die Sozialisten hätten nur berechtigte
Kritik an der Provokation des Dyk geübt .
Faöek klammert sich daran , daß eben doch Be¬

leidigungen seitens der vier Senatoren vorliegen ,
wenn er auch zugeben müsse , daß Dyk über das

Ziel geschossen habe ; im übrigen könne er
der Ansicht Klimkos , daß „drzost " nicht beleidigend
klinge , nicht zustimmen .

Schließlich beantragte ein Slowake di « Unter¬

brechung der Sitzung auf fünf Minuten , um
mit Dyk wegen Zurücknahme der Anzeige zu
verhandeln . Dies « Verhandlungen blieben

jedoch ergebnislos ; Dyk war zur Zurück¬
nahme n « bt zu bewegen , sondern erweiterte

seine Anzeige auf de « ganzen Klub der tsche¬
chischen Sozialisten , da Vesely die Erklärung
mit den beleidigenden Aeußerungen im

Namen seines Klubs abgegeben habe .

Soukup und Nießner wiesen auf di « Un¬

möglichkeit dieser Auslegung hin : trotzdem
bestand FaLrk auf der Abstimmung über diese
Erweiterung ; der Antrag Soukup , über diesen
neuesten Antrag einfach zur Tagesordnung über¬

zugehen , sand jedoch einhellige Annahme
gegen die einzige Stimme FaLeks .

Ter Referent Klinik » suchte hierauf nach
einem Ausweg und beantragte , man solle die

ganze Angelegenheit dem Präsidium über¬

weisen zum Zwecke der nachträglichen Erteilung
eines Ordnungsrufes an die vier Sena¬

toren ; auch Dyk habe nur einen Ordnungruf er¬

halten uind man könne nicht gut " egen die vier

mit dem schärferen Mittel der Rüg « Vorgehen . Er

wird aber sofort belehrt , daß der Immunitäts¬
ausschuß nur entweder nach § 51 ein « Rüge er¬
teilen oder sie ablehnen , sonst aber nicht m die

Kompetenz des Präsidiums eingreifen kann .
Bei der sodann erfolgten Abstimmung tvird

über den weitestgehenden Antrag Dr . Soukup —
Nießner , von der Erteilung einer Riie überhaupt
abzusehen , zuerst abgestimmt : der Antrag wird !
mit 9 gegen 8 Stimmen angenommen . Damit

erübrigen sich alle weiteren Abstimmungen über
die Anträge des Referenten ; Herrn Dyk ist die

Rache nicht grlungen .
F ü r den Antrag Nießner stimmten diesmal

sogar der deutsche Landbündler Zu¬
leger und der C h r i st l i ch s o z i a I e

Stollberg und durchbrachen so die übliche
Einheitsfront mit den Tschechisch - Bürgerlichen ;
dem bekannten Deulschenfreffer Dyk beizustchen ,
war ihnen denn doch nicht gut möglich.

Ae Blenarktzimg der Senats .
„ Allslawische Interessen " beim

polnischen Handelsvertrag .
Auf der Tagesordnung der Senatssitzung , die

um halb 5 Uhr nachmittags begann , stehen eine

ganze Reihe von Vorlagen , die da » Abgeordneten¬
haus bereits erledigt hat und die nun auch im Se¬
nat noch vor den Ferien aufgearbeitet werden

sollen .
Es werdest debattelos nach den Referaten der

Amschußberichterstattcr angenommen :
Der V e r 1 r a g m 11 den Nachfolge -

staaten betreffend die Ueibertragung der Forde¬
rungen und Depositen der Wiener Post¬
sparkasse , datiert in Rom vom 6. April 1922 ,
sowie ein Nachtrag vom 23 . Feber 1925 hiezu ;

der Gesetzentwurf über die Abänderung der

Gewerbeordnung , demzufolge die Ausübung des

Photographengewerbes in allen seinen
Zweigen künftig an einen besonderen Befähigungs¬
nachweis gründen sein soll ;

die Verlängerung des Gesetzes vom 4. Juli "
1923 betreffend Gebühren - und Steuer¬

begünstigungen bei Fusionen , bezw . Aende -

rungen der Rechtsfornien von Körperschaften , die

zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichtet sind ,
sowie von Gesellschaften in . b. H. ufw. , bis zum
Schlüsse des Jahres 1926 .

Auch der provisorische Handelsvertrag
mit der Türkei , oer auf dem Grundsatz der

Meistbegünstigung basiert , wird ohne Debatte an¬

genommen .
Zn hem Handelsvertrag mit Polen ergreift

als erster Debatteredner

Genosse Zoll
das Wort und führt u. a . aus :

Der gegenwärtig zur Ratifizierung vorlie¬

gende Handelsvertrag mit Polen ist e i n schiech -
terBertrag ; er «st sogar sehr schlecht und
der Minister des Aeußern mußte das selbst zuge¬
stehen und hat entschuldigend angeführt , „ e s w a r
eben nicht mehr zu erreichen " .

Den weitaus größten Erfolg hat sicherlich
Polen davontragen können .

Wir haben im Vertrag nur wenige Zollposten , wo
der von Polen gewährte Nachlaß über 50 Prozent
geht , wir haben wichtige Poften , wo der Nachlaß
nahezu bedeutungslos ist . Zwei Gegen¬
stände sind es , an denen Polen besonders inter -

effiert war und heute noch interessiert ist und das

ist die Behandlung der

Kohle und des Viehs .

Im Kohleichandel hat sich innerhalb der letzten »

Jahre eine ungeheuere Verschiebung
vollzogen . Noch int Jahre 1919 betrug unsere Aus¬

fuhr an Steinkohle nach Polen 636 . 723 Tonnen ,
im Jahre 1920 570 . 000 , 1921 nurmehr 121 . 000 ,
1922 5500 , 1923 2 . 600 Tonnen ; in den Jahren
1924 - 25 hat unser Steinkohlenexport nach Polen
vollständig ausgehört . Umgekehrt stieg die Einfuhr
polnischer Kohle in die Tschechoslowakei . Bis 1921
wurde überhaupt nichts eingefnhrt . 1922 29 . 000

Tonne » , 1923 700 . 000 , 1924 560 . 000 , 1925
627 . 000 und in den ersten fünf Monaten des Jah¬
res 1926 führte Polen zu uns bereits 209 . 000 To .

Steinkohle ein .

Diese ungeheueren Mengen der zu uns zuge -
führtrn polnischen Kohle sind die Ursache für
d e Zunahme der Krise im Mährisch - Ostrauer
Kohlenrevier , für die Produktionseinschrän -

kung und Arbeitslosigkeit .

Es ist aber auch die Ursache, daß in der zweitgröß¬
ten Stadt des Staates , in Mähr sch - Ostrau , der

hochentwickelte Handel und das Gewerbe voll¬

ständig brach darniederliegen . Die beschäfti¬
gungslosen Arbeiter , die mit de « Familienangehö¬
rigen die Zahl von 10 . 000 erreichen , werden

schwerlich den vom - Herrn Außenminister bei dem

Handelsvertrag « nti « Polen ausgedrückten höhe¬
ren staatlichen Standpunkt " begreifen .

Polen hat Wohl seine Forderung
nach Einfuhr von Steinkohle in der Höh « von
1 Million Tonnen nicht erreicht , cs wurden ihm
nur 700 . 000 Tonnen zugestan - den ; aber 700 . 000

Tonnen bedeuten die Jahresförderung
von 9000 Arbeitern , bedeuten also , daß 9000 Ar¬

beiter b . s Ostrauer Revicres durch dcu Abschluß
dieses Handelsvertrages brachgelegt werden .
Man muß noch besonders darauf Hinweisen , daß
Polen neben der Einfuhr insbesondere auch mit

seiner Kohle » durchfuhr durch die Tschecho -
stowakci stark begünstigt wird . Polen sind näm¬

lich beim Transport der Kohle durch die Tsche¬
choslowakei noch Oesterreich und den anderen

Südstaaten besondere große Transport¬
vorteile cingcräuint worden : Polen führt von

Oderberg nach Lundenburg den Meterzentner
Kohle um 30 Heller billiger , als dies bei der

Ostrauer Kohle der Fall ist . Mährend 1924 im

Bergbau und der Kokscrei im Mähr . - Ostrauer
Revier 44 . 213 Arbeiter beschäftigt waren , ist in «
Mai 1926 die Zahl bereits auf 37 . 465 herun¬

tergesunken . Unsere ungünstige Position im

Kohlenhandel ist auf die

Teilung OberschlrsienS

zurückzusühreu ; dabei «rächte ich unterstreichen ,
daß die ft Teilung Oberschlesiens im hervorragen¬
den Maße e « n Wer kunseres Herrn
A u ß e n m i n i st e r s gewesen ist . (Hört, hört ! )
Noch 1921 wies unsere Handelsbilanz mit Po¬
len ein Aktivum von rund 1040 Millionen Kro¬

nen auS . Dieses Aktivum sank und verwandelte ,

sich 1923 in ein Pasiivum in der Hohe von rund
18 Millionen , welches Passivum 1924 auf 170

Millionen ««gestiegen ist ; auch 1926 werden wir

eine passive - Handelsbilanz init Polen haben . 1924

haben wir nach Polen ausgeführt Baumwollwa¬
ren um 107 Millionen , Leiuenwaren um 10 ,

Wollwaren um 74 / Kvnfektionswaren um 20,

Papierwaren um 7, Leder und Ledertvaren um

47 , Glastvare um 11, und Tonware um 17 Mil¬

lionen Kronen . - Heute ist es bereits so, daß Po¬
len zu uns Maschinen und Textilwaren in großen
Mengen einführen kann . Die Ursache dieser
Verschiebung ist auch auf das

Dumping in Polen

zurückzuführen , die Valutaenttvertung , insbeson¬
dere aber auf das Dumping hinsichtlich der Ar¬

beitszeit , der sozialen Gesetzgebung und nicht
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zuletzt auch auf die T r a n S p o r t b e g ü n st i

gn ng , die Polen in so hervorragendem ' Maß «
seiner Industrie einräumt .

Ein großer Mangel in diesen « Vertrage lieg
weiter darin , daß eine Ergänzung bezüglich einek

sogenannten

Rechtshilfe - Vertrages zwischen Polen und

unserem Staat
NE ¬

fehn ; ein solcher Vertrag wurde erst die Voll «

strcckbarkeit tschechoslowakischer Urteile in Polen
ermöglichen .

Ein zweiter Bestandteil dieses Vertrages ist
das

Beterinärabkommen ,

das die Handhabe gibt , den Hungerring um
die Bevölkerung vollständigzuschlieLe ^ r .
Was mit deit Zollschranken nicht zu erreichen
war , kann eventuell mit dem VeterinärabkMmen
erreicht werden , nämlich die willflirlich vollstän¬
dige Drosselung , die

Unmöglichmachung der Einfuhr von Vieh
vnd Fleisch

aus Polen . Es wurde vor einigen Monaten ein

ausnahmsloses .

verbot der Einfuhr von polnischem Vieh
in unseren Staat erlassen .

Genosse I o k l beweist nun an Hand von

Einfuhrziffcrn , daß unsere Bevölkerung unter
allen Umständen auf die Bieheinfuhr aus dem
Ausland « angewiesen ist ; nur die Einfuhr von
Fleisch hat nian den Polen zugestanden , die aber
wertlos ist , weil alle Vorrichtungen für den

Fleifchtransport fehlen und dos Fleisch daher auf
dem Transport verdirbt . Ms inan r u m ä n t »
sches Vieh , da es Polen nicht durchlief auf
einem langen Wege über Karpathorußland ein¬
führte , erschien plötzlich die Verordnung vom 25 .
Mär ; 1926 . womit festgelegt wurde , daß das ru¬

mänische Vieh nur in jene Orte gebracht werden
dürfe , deren Schlachthäuser direkt mit de » Haupt¬
geleisen in Verbindung stehen , so daß in ganz
Nordniähren und Schlesien einz ' g und allein zwei
Orte , und ztvar T r o p p a u und O strau in der

Lage sind , rumänisches Vieh zu beziehe ». All

diese Drosselnngsmaßregeln werden mit der

Seuchengefahr

begründet . Dieses Schlagwort ist aber durch die

Kriegserfahrungen längst hinfällig geworden .
Die Folgen dieser Drosselung zeigen sich bereits

fühlbar in der Verringerung des Viehauftriebes
auf den größeren Märkten des Staates ; wir müs¬
sen vor der Fortsetzung dieser Drosselung - Politik
dringend warnen .

Ten zweiten Teil der beifällig ausgenomme¬
nen Rede des Genossen J,o k l , der sich mit der

Staatsbürgerschaftsfrage befaßte , werden wir

morgen im Rahmen des Berichtes über die ,T ! exs
Derer " bringen . » i

Ter tschechische Agrarier Stodola schlägt zu - ,
nächst allslawische Töne an ; man müßte die Der « ,

träge , di « uns mit Polen verbinden , von einem *

höheren Gesichtspunkte betrachten und den i dea¬
len Interessen schwere Opfer brin¬

gen . (!) Unser « Außenhandelsbilanz mit Polen
ist äußerst ungünstig , da Polen außer den Zölle » . , -

auch noch Einfuhrsverbote zum Schutz des . Zloty ,
erließ ; unser « Handelspolitik nrüssc zur Konso - >
lidierung Polens beitragen .

Der Berichterstatter LukeS sucht di « Aussüh - \
rungen des Genossen I o k l über die Verhinderung
der Bieheinftchr mit dem Hinweis darauf zu ent¬

kräften . daß andere Staaten noch weit strengere
veterinär -polizeiliche Abmachungen hätte « nach '
seinem Schlußwort wird der Handelsvertrag mit

Polen in erster Lesung angenommen , hierauf die

. BeUiu ^ u *

LeeMer:

Chemin a ,
desliefrueurs

C CÖI« 2Z » J

Dividetünperakjcher Meerbusen

di «

Tauben &dt

Armeen

ttus dem Tschechischen von Richard Brandet » .

Moral en aros .
Ein Roma « wider alles Herkommen

Bon Jiki Haußmann .

XXII . Kapitel .

Das siegreiche Ende .
Nach dem Falle der Hauptstädte suchten

tvenigstens das Wertvollste zu schützen ,

/ »Kap Cook

Fellen / Mposlel -

v
Halbinsel

J
Shackleten

was auf ihrem Gebiete nach dem Verluste oder ,

besser gesagt , nach dem unfreiwilligen Austau -
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sche ihrer Arsenale noch übrig war : die beiden

Moral - Engrosfobriken . Deshalb räumten die

Eirenophoren rasch auch den tröstlichen Teil des

Set . StanislauStoles und gruben sich hinter
Feldbefestigungen in dem kleinen Bogen vor der

Halbinsel Shackleton ein , während di « Pacifiker
eine Verteidigungslinie vom Felsen des hl . Aloi -

sius bis zum Apostelmeerbusen errichteten , indem

sie auf das sowieso schwer zu haltende Gebiet

westlich von Nordville verzichteten . Damit waren
di « beiden Hauptfronten unverhältnismäßig kür¬

zer geworden , was im Hinblick auf die zahllosen
Verlust « an Menfchenmoterial sowohl des Nor¬

dens als auch des Südens nur erwünscht war .

Bei Bellicasus setzte man inzwischen die örtli¬

chen Kämpfe fort , in denen der Hafen in kurzen
Zwischenräumen den Besitzer wechselte , wie frü¬
her schon die Zuckerfabrik bei Set . Kalharriuen -

berg . Die beiliegende Karte veranschualicht den

allgemeinen Stand der Dinge . Monat um Mo¬

nat verging und die Situation ändert « sich nicht :
keiner der beiden Armeen gelang cs , trotz hefti -
genchA «stürmens , die Verteidigungslinien des

Feindes zu erschüttern , die im Bewußtsein der

Bedeutung der Agathergiefäbriken mit unerhörter
Tapferkeit und Opferwilligkeit gehalten wurden .

Verde Reservoire wurden mit einer dreifachen
zehn Meter breiten Stahlwand umgeben und mit

einem noch stärkeren Dache ans demselben Ma¬

teriale bedeckt , so daß nicht einmal « in ununter¬

brochenes Höllenfeuer aus Flugzeugen , Kriegs -
schifftn und 230 Kilometer - Geschützen sie beschä¬
digen konnte . Die Lage der Angreifer war auch da¬

durch bedeutend erschlvert , daß es ihnen nichh
nwglich war , sich an ein gut organisiertes und

den « militärischen Bedürfnissen angepaßt - s Hin¬
terland anzulehnen . Dieses bestand im Gegen¬
teile aus verarmten und verwüsteten Gegenden ,
die von einer spärlichen und noch dazu feindlich
gesinnten , jeden Befehl sabotierenden Bevölke¬

rung bewohnt waren und vollständig zugrunde

gerichtete Verkehrsmittel aufwiefen . Verstärkun¬
gen und Nahrungsmittelvorräte mußten von

Kap Cook , bezw . Shackleton auf dem Seewege
herangeführt werden , der infolge Auftretens
feindlicher Unterseeboote nicht gerade der ge¬

fahrloseste war .
Gerade entgegengesetzt war die Lag « der

Abwehrarnreen . Die Umgebung beider Agather -
giafabriken — ihre Operationsbasis und zugleich
der letzte Rest eigenen Staatsgebietes — glich
einen « menschlichen Aineisenhaufen . Die Bewoh¬
ner de. r jetzt vom Feinde besetzten Gebiete waren

hier zusammengehracht und in eine Art Konzen -
trationslager geschickt oder vielmehr gestopft wor¬

den , wo sie die Zeit mit Hilfsarbeiten an den

Befestigungen verbrachten , wobei sic im gegensei -
tigen Verkehre ebenso von reiner agaihe rischer
Liebe , wie von den strengen Grundsätze «« militä¬

rischer Disziplin geleitet tvurden . Die hohe ,
durch die hygienisch nicht gerade ciMvandfreie Le -

benstveise hervorgerufene Sterblichkeit wurde

tvenigstens teiüveise durch den ungewöhnlich ra¬

schen Zuwachs an kleinen Kindern ausg. ' glichen ,
der vielleicht durch die Näh « der militärischen
Ubikationen durch die Unmöglichkeit , gesonderte
Abteilungen für Frauen zu errichten , , bedingt
war .

Daß unter den geschilderten DerhältUiffcn
die Volkswirtschaft von Utopien nicht mächtig
aufblühen konnte , ist einleuchtend . Die Boden¬

produktion sank auf das Mindestmaß herab , denn

die fruchtbare Rordküste lag ebenso wie die

fruchtbaren erWbigen Gelände des hl. StaniS -

! laustales zum groß««« Teile brach , und nahm

hie und da einer von den wenigen zurückgebli «.
denen Bewohnern den Pflug zur Hand , so ver¬

brauchte er den Ertrag seiner Arbeit «««twedcr

selbst oder er vernichtete ihn lieber , als daß
er ihn dem verhaßten Usurpator hätte zumüe kom -

rnen lassen . Äbensmittel mußten akfv insge¬

samt aus dem Auslande bezogen werden , welches

durch das Diktat übermäßiger Preise die ve -

drängte Lage der beiden kriegführenden Staate »

voll auszunützen verstand . Manchmal wurde

auch noch diese Zufuhr infolge der Tätigkeit ,
feindlicher Unterseeboote oder einfach wegen der

Eigensinns gewissenloser Importeure uirterbunde «. . , -
und der Hunger wurde ein immer häufigeres Gast >

auf der unglücklichen Insel .
Auch der Industrie ging es nicht besser .

Schüchterne Versuche «vagemutiger Unternehmer ,
einige kleine Fabriken ( besonders in dci « beiden ,

ehemaligen . Hauptstädten ) mit Hilf « mühsa « n aus

der Fern - zusammengetricbener Arbeiter wieder \
zu beleben , hatten infolge Absatzmangels nur in ■

seltenen Fäl . p« Erfolg , m« d steigerten iin Gege « » > ,

teile noch ben kläglichen Eindruck beim ' Anblick M
der halbtoten , einst so blühenden Städte . Nur in i

den Arsenalen arbeitete fieberhaft Tag und NachKP .
die nlilitarisierte , bei « Vorschriften des Milttär -

strofgesetzeS unterworfene Arbeiterschaft unter

Aussicht einer groß ««« Schar technisch geschiüter
Generale .

Dagegen blühte der Handel , vor allem der

Ketteichandel , in erfreulicher Weise . In den Kon »

zentrationSlagcrn triebe » ihn nur einige wenige , j l

nicht ethisiertc Individuen , aber ihre Tätigkeit
war so erfolgreich und fühlbar , als ob mindesterS
jeder zweiter Bürger daran beteiligt getvesen -

wäre . Der Staat war diesen Blautsauger «« gegen «
über ««achtlos ; er vertraute rhnei « sogar di « ein « >

träalichsten Lieferungen an ; denn wenn er es

versuchte , bei ausländischen Firmen direkt einzu - i

kauft «, nützten dieft ftin « kaufinännische Uner¬

fahrenheit so geschickt aus , daß der allergewissev » |
loseste Kommissär die Ware trotz seiner
Riefengewinnes noch immer billiger und solide ? .

verschafft «.

( Fortsetzung folgt . »
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Verhandlung der weiteren Gegenstände der Tages¬
ordnung um 18 Uhr 20 unterbrochen , um dem

Jmmuuttätsausfchuß über dessen Tätigkeit wir an

anderer Stelle berichten , eine Sitzung zn erinög -
lichen .

Um 9 Uhr abends wird die Plenarsitzung
wieder ausgenommen und nach einer zweiten
Lesung der B e r t r a a m i t I t a l j e n bezüglich
der Regelung der Verbindlichkeiten in alten

Kronen ohne Debatte angenonrnien .

Auch der letzte Punkt der Tagesordnung , die

Verträge mit den Nachfolgestaaten über die Üeber -

nahme und die Zuerkennung der Ruhestands - und

Berforgungsgebührcn im Zusammenhang mit den

Pensionsverträgcn von Rom und

Wien werden ohne Debatte angenommen .

Nächste Sitzung morgen Donnerstag 10 Uhr
vormittags .

Die AMMrserMstrsrage .
Annahme einer Resolution des Gen . Dr . Heller

im BerfastungSausschnß des Senats .

Der Berfassungsausschuß des Senates befaßte
sich in seiner gestrigen Sitzung mit dem vom

Abgeordnetenhaus bereits genehmigten Antrag des

Abgeordneten Dr . Derer wegen Erteilung der

Staatsbürgerschaft in der Slowakei und Kar -

pathorußland an jene Personen , denen die Staats¬

bürgerschaft infolge einer von der bisherigen Aus¬

legung abweichenden Entscheidung des Obersten
Verwaltungsgerichtes nicht erteilt wurde . Gegen
den Antrag sprach sich lediglich Senator K l o u d a

( tschech . Sozialist ) aus verfassungsrechtlichen und

meritorischen Gründen aus ; die Vorlage wurde

dann gegen die Stimme Klauda genehinigt .
Ferner wurde einstimmig eine von Ge¬

nossen Dr . Heller beantragte Resolution an¬

genommen , die nachstehenden Inhalt hat :

, Die Regierung wird anfgefordert , ehestens der

Nationalversammlung einen Gesetzentwurf vorzu -

lcgen , mit welchem die Voraussetzungen für die

EÄangung der tschechoslowakischen Staatsbürger¬
schaft für das ganze "Staatsgebiet einheitlich
festgesetzt werden . Hiebei ist darauf zu achten ,
daß jenen Personen gegenüber , welche längere
Zen im Staatsgebiete tvohncn , die Bedingungen
für dir Erlangung der Staatsbürgerschaft nach

MH glichkcit erleichtert werden .

- Bis zur Erlassung dieses Gesetzes hat die Re¬

gierung solche Weisungen an die in Frage kom¬

menden Behörden zu erlassen , welche diese an -

- weisen , Gesuche um Erteilung der tschechoslowa¬
kischen Staatsbürgerschaft in liveralem

Sinne zu erledigen .

Der landbündlcrischc Abgeordnete Mäher
gegen di « Auslieferung . Tie „ Sudetendeutsche
Tageszeitung " berichtet , daß Josef Mayer , der

bekannte Abgeordnete und Führer des Bundes der

Landwirte , in der Sitzung des MgeordnetenhaufeS
von Freitag auf Samstag vor der Abstimmung
über die Auslieferung der von der Staatsanwalt¬

schaft angeforderten Abgeordneten das Haus

verließ , und zwar angeblich auf Drängen
seiner Klubkollegen , weil er erklärt hatte , daß
er nach seiner politischen Ueberzeugung gegen

die Auslieferung stimmen müßte . Dieses

Verhalten Mayers , der sich also bewußt der Ab¬

stimmung enthält , wird sicherlich auch dazu bei¬

tragen , das Verhalten seiner Partei , des Bundes

der Landwirt « , und der Christlichsozialen und Ge -

werbeparteiler ins rechte Licht zu setzen .

eMeMeeooeooooooeoeoooQoeeooeoo

Rundfunk für Alle !

Verbotene deutsche Arbeitertendung !
Der fiir gestern abend angesetzte Vortrag des

Genossen Dr . Strauß über Johann

Hussens revolutionäre Bedeutung
wurde in letzter Stunde vom Radiojournal
verboten ! Wir werden die nicht gehaltene
Rede dieser Tage int Blatte abdrncken .

«

Programm für morgen , Freitag .
’

Prag , 36S. 11. 30: Landwirt ' chaMichcr Rundfunk und
Prassonackrichten . 12: geitggnal . 14: Börsennachrichten .
16. 30: Nachmittags ko»zert . Sextett d. N. - J . Ävam : Rur » ,
öerger Puppe . Ouvertüre . B. Smetana : Der Phan ¬

tasie . R. Schumann : Aspiration , ah . KouiUp : Piston .
Rozycki Lud. ; Walzer auS dem Ballett . Pan T^ardowski " .
Recke L. : Kolo. Serbischer Tanz . Zwei lchw. dif - tm' National¬
tänze . 17. 48: Börsennachrichten und Marttpreise . iM Hopsens .
18. 15: Laadwirtfchastlicher Ruudsunk und Prcffenachrichten .
18. 45: Vortrag . MUTr . . iabalkova : Ansteckende Kinderkranl -
heiten . 18: Deutsche Seitdung . Technischer Hochschulsupp¬
lent Dr. Ing . Gustav D o e r c i l, Letter der Prager Lehr¬
kanzel ftir Landwirtschaft und Pädelogic , Prag : Bedeutung
und Verwertung der Lust für dir Landwirtschast . 10. 15:

Landwirtschaftlicher Vortrag gus der Eelle 1150 m ( Kbely ) .
20: Wettervoraussage . 20. 02: Operettenproben . I . Gilbert :

. Ushi " . 21 : I . Pakosta : »Der scharfsichtige Mann " . Heiterer
. und belehrender Vortrag nur sür Herren . Vom Autor vor .
t getragen . 21. 10: Heitere klassische Musik : I . Straub , I .
st Offenbach , E. Jones . Amerikanische Lieder . Orchester . 22:

8Mttst «t <u. Spart - , Theater - und die neuesten Nachrichten
m» eS Preßbüros . Tanzmusik aus d : m Restaurant Zavrel .

Brünn , 821. 14. 30: Prager Esfektenbörse , Wetter - ,
Sport - , Theaternachrichlcn und Nachrichten des Preßbüros .

» 17. 40: Kindermärchen . 18 : Zeitsignal . 18: Landwirtschaft¬
licher Rundfunk . Dr. Neorat : Erzeugung do » Obstwein .
18. 20: Vortrag Prof . Dr. Traub : 150. Gedenktag der Er¬
reichung der Selbsländigleit der Bereinigten Staaten von
Amerika . 10: , Lrchslcrlonzcrt . Mozart : Iauberslöte . Rubin¬
stein : Hochzeitsmarfch . Gounod : Der Tribut von Zamorra .
Schubert : Sdmpbonie h- inoll . Tschaikowski ! : Chanson triste .
20 : Schauspiel . Mitw . Mitgl . de » Nationaltheaters in Brünn .
»Der erste Besuch " . Lustspiel iu eiurm Akt von Ferd . Oliva .

20. 30: Lieder gesungen von stjra » B. Tomciova , am Klavier

Herr Zd. Tome ». Schubert , Loewe , Brahms .
Bern » , 21 : Kamuicrkonzert . — Leipzig , 20. 15: Rabindra ,

natb Tagore - Abend . — BreStau , 20. 25: AUS klassischer
Dichtung . 21 : Las Verspreche » hinicrvl Herd . Singspiel aus

de » Ssterreichifchen Alpen von Alexander Baumann . —

Wien , 10. 10: DaS österreichische Arbeiter . Turn - und Sport -
sest. Sekretär H. Gastgrb . 20. 10; Urbertragung aus der

SlaatSopcr . <

Michael Bakunin .
Gestorben am 1 . Juli 1876 .

Michael Alexandrowitsch Bakunin gehört
der berühmten Epoche der „ Leute der vierziger
Johne " an , die nach den Dekabristen , die erste
ruhmvolle Seite in die Geschichte der russischen
Intelligenz schrieben .

Bakunin entstammte einer liberalen und auf¬
geklärten Familie von adligen Gutsbesitzern des

Gouvernement Ttver . Er wurde 1814 geboren .
Seine Erziehung erhielt er im Petersburger
Kadettenkorps , das er als Artillerieoffizier ver¬

ließ . Die AÜlitärlaufbahn hatte jedoch nichts ver¬

lockendes sür den begabten Jüngling an sich. Die

Neigung , die er für religiös -philosophische
Probleme zeigt «, zog ihn nach Deutschland .

In der neuen Umgebung , Bakunin war

1840 nach Deutschland gekommen , enttvickelte sich
Michael «schnell in geistiger Richtung . Ganz un¬

bewußt tritt er aus dem Lager der rechten
Hegelianer An dasjenige der linken über . Die

Fragen der Religion treten in ihrer Bedeutung
. zurück , und gegen Ende 1842 erklärt sich Baku¬

nin schon zum Atheismus . Unter dem Teckna -

n « n Jules Elysard veröffentlichte er in den

Oktoberheften der von Arnold Rüge herausge¬
gebenen „Deutschen . Jahrbücher ftir Wissenschaft
und Kunst " den Artikel „ Die * Reaktion in

Deutschland". Die berühmt gewordenen Schluß¬
worte dieses Auffatzes lauten : „ Sei uns . ge¬
stattet , uns dem ewigen Geiste anzuvertrauen ,
der nur deshalb vernichtet und zerstört , weil er

der unergründliche und ewig schaffende Quell

alles Lebens ist. Die ' Leidenschaft der

Zerstörung ist gleichzeitig ejnc

schaffe nde Leidenschaft ! "
Zu dieser Zeit faßte Bakunin den Entschluß ,

nicht wieder nach Rußland , dem ,Lande der

Sklaverei " , zurückzukehren . Deshalb stieß die

russische Regierung , als sie, durch ihre Spione
über die Beziehungen Bakunins mit den deut¬

schen Radikalen und den polnischen Revolutionä¬

ren benachrichtigt , von diesem letzteren , im

Jahve 1844 , eine unverzügliche Rückkehr nach

Rußland verlangte , auf eine kategorische Weige¬
rung . Daraufhin wurde er aus dem Adels¬

stand ausgeschloffen und in contumacium zur

Verbannung nach Sibirien verurteilt .

Nach vielen Wanderungen in Deutschland
und in der Schweiz , ließ sich Bakunin in P a r i s

nieder , wo er sich den französischen Republikanern
annäherte . Seine eigentliche politische Laufbahn
beginnt mit einer Rede , die er im November

1847 ans einer Versammlung anläßlich der

Jahresfeier des polnifcyen Ausstandes von 1830

hielt . Infolge einer Forderung der russischen
Gesandtschaft wurde er von der reaktionären

französischen Regierung Guizots unverzüglich aus

Fralckveich ausgewiesen . Die Verbannung dauerte

aber nur kurze Zeit . Nach der Februarrevolu¬
tion kehrt Bakunin triumphierend aus Belgien
zurück. Das revolutionäre Paris wirkt auf ihn

etn . Er hofft , daß der Sturm der Revolution

auch Rußland mit sich reißen wird , und reist

nach Deutschland , nach Bosen , um sich den Gren¬

zen seines Heimatlandöö zu nähern . In seiner

„Beichte " erzählt er , er hatte diese Reife unter¬

nommen , um einen Aufstand gegen den Kaiser
Nikokius vorzubereiten , wobei die Formen dieser

Empörung ihm selbst noch recht unklar er -

schienen. »

In Berlin wurde Bakunin , den mjßr für

Herwegh hielt , verhaftet . Das Mißverständnis
wurde bald aufgeklärt und Bakunin aus der

Hast entlasten . Jedoch wurde seine Reise nach

Posen nicht gestattet . Er fuhr zuerst nach Sach¬

sen, später nach Schlesien . In Breslau half er

seinem Freunde Rüge , in die Natt onaive vsamm-
lung gewählt zu iverden . Dabei erwies er sich

als ausgezeichneter Propagandist . Endlich begab
er sich nach Prag zum slawischen Kongreß .

Hier stellte er dem reaktionären Panskawis -
nms , welcher in der Zarenregierung eine Stütze
erblickte , seinen revolutionären Panslawismus
gegenüber , dey er auf der föderalistisch -republi¬
kanischen Verbrüderung aller slawischen Völker

basieren wollte . Dieses Programm charakteri¬

sierte sich durch seinen Romanttsmus und seine

praktische llübrauchbarkert . Die Arbeiten des .

Kongreffes wurden durch den Juniaufftoud un -

»»rbrochen . An dieser Empörung nahm Bakunin

tätigen Anteil . Nach ihrer Unterdrückung floh
er nach Sachsen .

Da verbrachte er einige Monate , in denen er

an der Vorbereitung >der Revolution in Böhmen
arbeitete . Jedoch riß der Dresdener Aufstand
Bakunin mit sich. Er kämpfte mit den Aufständi -
schen auf deü Barrikaden . Die Revolution wurde

aber mit Hilfe der preußischen Truppen nieder¬

gerungen . Bakunin , der aus Dresden fliehen
mußte , wurde am 10 . Mai ' in Chemnitz festge -
uümnien . Das Gericht verurteilte ihn zum Tode .

Diese Strafe wurde durch lebenslänglichen Ker¬

ker ersetzt und Bakunin cm Oesterreich ausgelie -
sert . Das österreichische Gericht verurteilte ihn
wieder zum Tode ! „begnadigte " ihn jedoch zu

lebenslänglicher Zwangsarbeit untz lieferte ihn
schließlich an Rußland aus .

Am 23. , Mai 1851 wurde Bakunin nach
zwölfjährigem Aufenthalt im Auslande noch

Petersburg gebracht und in die Peter - und

Pauls - Festung geworfen . Drei Jahre später , im

Frühjahr 1854 , führte man ihn nach der

Schlüsselburger Festüng über . Ter bornierte und

feige Despot , der damals Rußland beherrschte ,
wachte über ihn . Sogar der Tod ( oder der Selbst¬
mord ? ) von Nikolaus I. , der im Februar 1855

erfolgte , änderte nichts an dem Geschick Bakunins .

Der neue „liberale " Monarch " weigerte sich „ mit
der Hartnäkigkeit eines Bockes " , wie spater Ba¬

kunin selbst schrieb, den Bitten der einflußreichen
Verwandten und Freunde Bakunins Gehör zu

schenken und den „Verbrecher " zu begnadigen .
Bakunin befand sich schon acht Jahre im Ge¬

fängnis ( während einer Zeit mutzte er Ketten

tragen , in Olmütz war er sogar zwei Monate

lang an die Wand gekettet ) . Seine Gesundheit
war geschwächt , er litt an Skorbut , wobei er alle

seine Zähne , verlor . Der Geist dieses standhaften
und unerschrockenen Revolutionärs erlahmte . Er

cnkschloß sich « Mich dazu , an Alexander II . am

26 . Februar 1857 eine Bittschrift zu richten und

um Befreiung zu flehen . Die Gnade des Zaren

ging gerade so wert , ihm die Gefängnisstrafe in

eine Berbannungsstrafe zu verwandeln . Am 20 .

März wurde er , von Gendarmen begleitet , nach
Sibirien verschickt .

Die Verbannung brach keineswegs den Mut

Bakunins und seinen Kampfeswillen . Er floh
aus Sibirien und kam über Japan und Amerika

im Januar 1862 nach London .

Nach feiner Rückkehr fuhr Bakunin fort , sich
mit den polnischen PrMemen abzugeben . Der

Ausstand von 1863 erregte in ihm starke
Sympathie . Er reißt nicht nur den schwankenden
Herzen zur Unterstützung der kämpfenden Polen

hin , sondern versucht auch selbst , an der Spitze
- einer kleinen Abteilung sich nach Litauen durch -
zuschlagen , um am Ausstande teilzunehmen .
Dieser Versuch wurde jedoch vereitelt . Die

„ weißen " Führer der polnischen Bewegung wa¬

ren bald den „roten " überlegen . Bakunin , der

infolge dieser Wandlung eine starke Enttäuschung
erlebte , wandte sich im - nmehr dem Westen ju

und widmete sich den sozial -politischen Problemen
Europas .

Die letzten zehn Jahre seines Lebens sind

zugleich die bedeutendsten . Bakunin wurde aus

einem revolutionären Panslawisten zu einem

Anarchisten : Er schuf seine eigene Lehre ,

welche ihn zmn Schöpfer und unumstrittenen
Haupt dieser Bewegung machte.

Diese Jahre verbrachte Bakunin fast aus¬

schließlich in der Schweiz . Er verließ dieses Land

nur , um an irgend einem Ausbruch der Revo¬

lution teilzunehmen , ivie zum Beispiel in Lyon
1870 . In der Schweiz schrieb er auch gegen Ende

der 60 - er und Anfang der 70 - er Jahre seine

hauptsächlichsten Werke , die zum Evangelium des

Anarchismus geworden sind :
Im Jahre 1867 trat Bakunin der Frisdens -

und Freiheitsliga bei , die der Arbeiterinternatio -
nale eine internationale bürgerlich -demokratische
Organisation entgegenstellen wollte . Auf dem

Berner Kongreß der Liga entzweite er sich aber

mit der gemäßigten Mehrheit und gründete mit

Elysee Reclus und anderen Gesinnungsgenossen
1868 die Internationale Allianz der Sozialisti¬

schen Demokratie . Diese Allianz äußerte den

Wunsch , der Internationalen Arbeiterassoziation
als selbständig Sektion beizutreten . Im Auf¬

trage des Genstralrates erwiderte KaA Marx
dem Verband der Allianz , daß ihre Annahme als

selbständige Sektton unmöglich iväre , und daß ihre

Mitglioder den entsprechenden Sekttonen der Jn -

ternattouale beitreten müffen . Bakunin leistete
keinen Widerstand und trat mit seinen Gesin¬

nungsgenossen der Internationale bei .

Trotzdem die Allianz formell als aufgelöst galt ,

versuchte sie dennoch innerhalb der Internatio¬
nale ihre sektiererische Orgamsation auftecht zu

erhalten . Als Stützpunkt diente Bakunin die Föde¬
ration des Schweizer Jura , welche gegen den Ge¬

neralrat kämpfte » Bekanntlich bestand die erste
Internationale neben den Marxisten auch aus

Blanquisten , Proudhimisten - und Trade - Unioni -

sten . Infolge der Benrühungen von , Karl Marx ,
über olle theoretischen Meinungsverschiedenheiten ,
die Einigkeit der einzelnen Elemente der Arbeiter¬

klasse zu stellen , lebten alle diese " ' Gruppen inner¬

halb einer Organisation in großer Eintracht . Ter

Beitritt der Baknmsten sprengte jedoch die beste¬
hende Einigkeit der Mio » .

Der Kampf innerhalb der Internationale
konzentrierte sich um Marx und Bakunin . Die¬

sem Kampf lag innerhalb der Internationale ein

tiefer und unversöhnlicher Gegensatz zweier sich ge¬

genseitig , ausschließender Prinzipien zugrunde . Aa-

knnin war der Ideologe der revolutionären Be¬

wegung der rückständigen Völker von Ost - und

Sudeuropa, ' die noch Nicht im Keffel des Kapita¬
lismus aüsgekocht waren . Der Anarchismus
spiegelte den Existenzkampf der städtischen , hand¬
werklichen und kleinbürgerlichen Volksschichten
wider sowie die Bestrebungen der Bauernschaft ,
sich von den Fesseln des Feudalismus und der

Leibeigenschaft zu befteien .
In seinen Beziehungen zum Proletariat , das

schon die verschiedenen Arten des utopischen So¬

zialismus abstreifte und im revolutionären Mar¬

xismus eine mächtige Kmnpfwoiffe für seine end¬

gültige Befreiung besaß , spielte der Bakunismus

direkt eine reaktionäre Rolle . Deshalb be -

deulele die Tätigkeit Bakunins innerhalb der In¬
ternationale , trotzdem er von den besten Bestre¬
bungen beseelt war , und obwohl er selbst bereit

war , sich der Revolution zum Opfer zu bringen ,
nur eine Desorganisation der internationalen Ar -

beitevbetvegung . Die Interessen dieser Bewegung
waren aber für Karl Marx zu teuer , als daß er
mit Gleichgültigkeit der Vergiftung des Proleta¬
riats durch Putschismus , Demagogie , Apolittsmus
usw . beiwohne » konnte . Deshalb führte er einen

solch unerbittlichen Kampf gegen Bakunin .

Dieser Kampf nahm auf dem Haager Kon¬

greß (2. bis,7 . September 1872 ) sein Ende . Ba¬
kunin und sein nächster Mitarbeiter Guillaume

wurde : ; von der Mitgliederliste der Internationale
gestrichen . Die Bokunisten versuchten ihr « eigene
Internationale aus den Kongressen zu Gens ( 1873 )
und Brüssel ( 1874 ) zu gründen . Ihre Versuch¬
blieben jedoch erfolglos : der Ana « hismus trug
in sich selbst die Keime der Desorganisation und

Zersetzung .
Der geistig « Führer der Anarchisten Michael

Bakunrn , der seit 1873 an einem schweren , in

langjähriger Haft und Verbannung zugezogenen
Leiden krankte , verbrachte seine letzten Lebens¬

jahre in Lugano . Er starb am 1. Juli 1876 um
die Mittagszeit in Bern .

Zwar konnte die von Marx gegründete Inter *
nationale auch nicht den ihr durch die Bakunisten
versetzten Schlag verschmerzen und erlebte bald

ihren Untergang . Die sozialistische Bewegung in

Europa ging jedoch nicht unter . Nach dem Bin st er
der deutschen Sozialdemokratie entstanden in
allen Industrieländern Arbeiterparteien , die vom

Marx ' sch en Geiste durchdrungen waren . Der

Anarchismus aber , als eine Strömung inner¬

halb der Arbeiterklaffe , verlor allmählich sein «
ganze Bedeutung und wurde zum' Tummelplatz
kleinbürgerlicher und lumpenproletarischer Ele¬
mente .

Alle Versuche einzelner und miteinander
feindlicher anarchistischer Gruppen und Sekten ,
ihre eigene internationale Vereinigung zu schaf¬
fen , mißlangen vollkommen . Als endlich der gün¬
stige Moment zur Wiederherstellung der Jnter -
nationM' ^ekdnrmtzn wär , . entstand mefe auf denr

Pariser Kongreß im Juli 1889 als Vereinigung
der sozialistischen Parteien . Auf dem Londoner

Kongreß ( 1896 ) brach die Internationale endgül¬
tig jede Beziehung zu den Anarchiften ab . So ge¬
wann die Arbeiterklasse gegen Ende des vorige »
Jahrhunderts ihre Einigkeit unter dem Banner
des Sozialismus ; der Bakunismus aber wurde
von ihr vollständig beiseite gelegt .

Es bedurfte des Weltkrieges und der schreck¬
lichen Desorganisation , die er in die proletarische
Bewegung aller Länder brachte , um einen Teil
der Arbeiterklasse wieder zum Bakunismus zu
führen . Die Rolle des Propheten - dieses Neoba -
kunismus nahm der Landsmann Bakunins —L e -
n i n auf sich.

Boris Skomorovsky .

Das Sochwaffer in DeutWanb .
Wittenberg , 30 . Juni . Die Hochtvastergefcchr

für Wittenberg ( a . d. Elbe ) kann als beseitig ; ,
gelten . Der Wachdienst wird heute nachts ein¬

gestellt werden . Lenzen ist ? noch vom Rück -

stauhochwaster eingeschlossen. Man errichtet

Dämme , um das Eindringen des Wassers in den

Ort zu verhüten . An der Erhöhung des

Pragzerdciches bei Lenzen wird mit aller Kraft
gearbeitet .

In D a n n e n b e r g ist das Wässer i n d i e

Stadt gedrungen . ' Bei Penkewitz fft heute
nachts ein Sommerdeich gebrochen . Das

dahinter liegende Land wurde überschwemmt . In

Besitz droht eine Ueberflntung des Deiches . In
Hitzacker ist heute der Scheitel des Hochwassers
eingetroffen . Biele Uferstraßen stehen unter

Wasser .
Im Kreise We st Havelland erreichte das

Master heute den Höchststand und über¬

schwemmte 35 . 000 Margekt Land . Das

Hochwastergebiet beginnt unmittelbar südlich von

Rathenow . Bei P a r r e y stehen die Wiesen

zweieinhalb Meter tief unter Wasser . Oberhalb
von Rathenow fft der Deich bis zur Krone

von Master umspült .

Die volnWen Klerikalen -

Für die Monarchie und — für Einschränkung der

Abgrordneten - Jmmunität .

Warschau , 30 . Juni . Der Hauptausschuß der

christlichnationalen Partei hat nach eingehenden Be¬

ratungen eine Resolution angenommen , in welcher
erklärt wird , daß die Wiederher st ellung der

Monarchie in Polen das eigentliche Ziel
der Partei sei. Bis zur Wiederherstellung der

monarchistischen Staatsform erklärt sich die Partei

für eine weitgehende Erweiterung der Machtbefug¬

nisse des Präsidenten der Republik , die Einsetzung
eines Versassungstribunals sowie eines Staatsrates ,

für eine radikale Aenderung der Wahl¬

ordnung und eine entsprechende Einschrän¬

kung der A b g e o r d n e t e n i m m u n i t ä t.



MM « e GrasaLeAWlosion .
Ein Biindganger aus dem Weltkrieg tötet 37 polnische Soldaten

und verwundet über 40 .

Warschau , 30 . Juni . Während der Schießübungen des 41 . Regimentes in P o -

wurst bei Kowel erfolgte auf dem Marsche aus unbekannten Gründen die Explosion eines

Artillcricgeschosses von 188 Millimeter Durchmesser . Die Folgen der Explosion waren furcht¬
bar . Drei Offiziere und 34 Soldaten wurden getötet ; 3V Soldaten erlitten schwere und 11

leichte Verletzungen .
Es dürfte ' sich um einen Blindgänger handeln , der noch vom Kriege her unter einer

leichten Erdschichte im Boden versteckt lag und durch den Tritt eines darüber marschierenden
Soldaten nun unversehens zur Explosion gebracht wurde .

Eiue stürmische Agrarierversammlung in Plan .
Sie körnvlen im Lunte mit der lSeudarmerie gegen arbeitende Bolksgenosieu .

Letzten Sonntag fand in der westböhmischen
Bezirksstadt Plan eine Versammlung der deut¬
schen Landbündler statt , wo sie ihre volksverräte -
rischen Taten der letzten Wochen rechtfertigen woll¬
ten . Als Redner hatten sich die deutschen Agrarier
den Abgeordneten B ö h m verschrieben , der durch
diese Berufung eine gute Gelegenheit fand , sich
von der Mißtraucnskundgebung der Bevölkerung
feiner Heiinatsgemeinde Nieoer - Ebcrsdorf zu
drücken . Zu der Planer Versammlung war auch
eine große Anzahl von Arbeiter - und Parteigenos¬
sen erschienen . Die Stimmung war von Anbeginn
an sehr erregt , weil das Planer grüne Wochen¬
blatt „Westböhmifche Stimmen " durch seine ge¬
hässige Berichterstattung über unsere letzte dortige
Versammlung die Atmosphäre vergiftet hatte .
Gleich hei der Wahl des Präsidiums kam es zu
stürmischen Auftritten , da die agrarischen Einberu -
ftr durch offenkundige Mogelei feststellten , daß sich
die anwesenden Arbeiter in der Minderheit befin¬
den . Die Erregung der Teilnehmer wuchs wäh¬
rend der Ausführungen des Herrn Abgeordneten
Böhm . Als dieser neugebackene Landvolksretter
schließlich behauptete , daß die Agrarzölle keine

Verteurung der Lebensmittel zur
Folge haben werden , erhob sich ein S t u r m d e r
E n t r ü st u n g, weil das die anwesenden Arbeiter
direkt als eine Verhöhnung anffaßten .

Nach dem Referate Böhms antworteten ihm
ein kommunistischer und zwei sozialdemokratische
Redner . Namentlich wurde darauf hingewiesen ,
daß . die sozialdemokratischen Anträgei
im Abgeordnctcnhause , die die Bechoffung billi -
g e r F u t t e r m i t t c l für die Kleinlandwirte ,
die Bekämpfung des Zwischenhandels und

des Börse « Wuchers und schließlich die He¬
bung der landwirtschaftlichen Produktion forder¬
ten , von der deutsch - tschechischen Zollkoalition
niodevgestimmt worden sind . Nach dem zahmen
Schlußwort des Herrn Böhm wurde eitle von
einem agrarische « Kriegsgewinner beantragte Re¬

solution nrit knapper Mehrheit angenommen . Da¬
mit hätte die Versammlung ihren ruhigen Abschluß
gefunden , tuen « sich der Herr Vorsitzende nicht
entgegen der getroffenen Vereinbarungen erlaubt

hätte , dem Landjugendführer Pfarrer Mach noch¬
mals das Wort zu erteilen , der offenbar im An¬

schluß daran noch eine Kongruüversamm -
lung abhalten wollte . Dieses Vorgehen rief bei
den Arbeitern einen neuen Sturm der Empörung
hervor , der ; so lange andauerte , bis . der Vorsteher
Glasauer zum Kadi lief und die bereit gehaltene
Gendarmerie , sechs Mattn hoch , mit auf¬
gepflanztem Bajonett in die Bersamm -
lurrg dirigierte . So errangen die deutschen Land -

bündler , verstärkt durch tschechische Gendarmerie ,
geschützt durch Bajonette , einen „ Sieg " über ihre
arbeitenden Volksgenossen . Daß die Herren jetzt ,
wo sie noch gar nicht in der Regierung sitzen , schon
die Gendarmerie gegen die hungernde Arbeiter¬

schaft schickey, gibt einen guten Vorgeschmack von
der Volksfreundlichkeit einer etwa kommenden

deutsch - tschechischen Kapitalistenregierung .
Wir können dem Herrn Bohm und seinen

Planer Parteigenossen aber versichern, daß sie
auf die Dauer auch keine Gendarmerieassistenz vor
dem gerechten Zorn « des arbeitenden Volkes und
vor der verdienten Abrechnung für ihre Schand¬
taten bewahr « wird .

Das Wrstenabfikirmngsgektz .
Eine Ablehnung wahrscheinlich .

Berlin , 30 . Juni . ( Eigenbericht . ) Ter ReichS -
rag hat heute die zweite Beratung des Gesetzes
über die Fürstenabfindung beendet . Die einzel¬
nen Paragraphen wurde » von den Regierungs¬
parteien angenommen . - Die Kommunisten
und Völkischen stimmten dagegen , die Sozial¬
demokraten und Dcutschnativnalen enthielten sich
der Stimme .

Die endgültige Entscheidung über das Ge¬

setz wird Freitag bei der dritten Lesung fallen .
Dre Sozialdemokraten dürften sich morgen für
die Ablehnung entscheiden , da nur geringe Zuge¬
ständnisse von den Regierungsparteien gemacht
wurden .

Der Kntisker - Prozeb .
Berlin , 30 . Juni . Im Berliner Kutisker -

prozeß verkündete der Amtsgerichtsrat Ahlsdorfs ,
- wie das Nachrichtenbüro des Vereines deutscher
Zeitungsverlcger meldet , heute folgendes Urteil :
Tdr Angeklagte Iwan Kutisker erhält 6
Jahre Zuchthaus , 4 Millionen Mark
Geldstrafe und 10 Jahre Ehrverlust , der An¬
geklagte Holz mau « 1 % Jahre Gefängnis ,
die Angeklagten Daniel und Max K u t i s k e r
werden frei - gesprochen . Ter Angeklagte Strie -
t e r . erhält 1X Jahre Gefängnis , außerdem wird

gegen ihn ein Haftbefehl erlassen , Iveil er ge¬
flüchtet ist. Die Angeklagten Krieger , Blau ,
Blei , Alexander K u t i s k c r und Grobe er¬
halten je 6 Monate Gefängnis . Ihnen Wird eine
Bewährungsfrist von 3 Jahren zugestanden . Die
Untersuchungshaft wird in Anrechnung ge¬
bracht . .

♦

Der Berliner SprMleberprozek
Berlin , 30 . Juni . Im Berliner Sprit -

schieberprozeß wurde heute das Urteil verkündet .
Angeklagter Krimiualkcmniissär außer Dienst
Pxters erhielt , wie das Nachrichtenbureau
des Vereins deutscher Zeitungsverleger meldet ,
2 Jahre 3 Monate Gefängnis und 2000 Mark

Geldstrafe , der Angeklagte Kriminalkommissar
außer Dienst B e Y e r 2 Monate Gefängnis und
300 Mark Geldstrafe , der Angeklagte Hermann
Weber eine Gesanitstrafe von 1 Jahr 9 ' Mo¬

naten Gefängnis und £ 0 . 000 Mark Geldstrafe ,
der Angeklagte Heinrich Weber 1 Jahr Ge¬

fängnis und 5000 Mark Geldstrafe , die A' ige -
klagten Gebrüder S i e >n k e 6 Monate Ge¬

fängnis , der Angeklagte Half mann 2 Monate

Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe , der Ange¬
klagte ' Dr . Eantrop wurde sreigesprochen . Tie

empfangenen Bestechungsgeldcr in der Gcsamt -
höhc von 21 . 000 Mark wurden als der Staats¬

kasse verfallen erkärt . Den Angeklagten wird die

erlittene Untersuchungshaft eingerechnet . Die

Haftbefehle werden ausgehoben gegen Peters ,
Hermann Weber , Robert Siemke und ' Dr .

Cantrop .

Sturmszenen im Unterhaus .

London , 30 . Juni . Nach großen Lärmszcnen
wurde nachts um 23 Uhr das Gesetz über die

achtstündige Arbeitszeit mit einer .
Mehrheit von 192 Stimmen in zlveiter Lesung
angenommen . Die Sitzungen des Unterhauses
Hatten bei der Debatte über diese Vorlage zeitweise
einen sehr stürmischen Verlauf . Zwischen den

Mehrheits - und den Oppositimrsmitglisdern , welch
letztere die Redner der Regierung äußerst scharf
angriffen , kam es immer wieder zu scharfen
Zusammenstößen . Die Rede des Ar -
be i t sm i n i ft e r s Lane Fox wurde auf diese
Weift fast durch 40 Minuten unterbro¬
chen . Gegen Baldwin wurden wegen seiner
Beteiligung an der Grudengeftllschaft Angriffe ge¬
richtet . Der ehemalige Minister für Bergwesen und

jetzige Erste Lord der Adiniralität Bridgeman
kant wegen des Widerstandes der Labour Party
überhaupt nicht zu Worte . EinehalbeStun -
den währten die S t u,r ms zc ne n, an
denen Mitglieder der beiden Parteien beteiligt
waren und während welcher sich der Vorsitzende
vergeblich verständlich zu machen versuchte . Ten

Szenen machße der Vorsitzende dadurch ein Ende ,
daß er über die Vorlage , abstimmen ließ . Die
Liberalen stimmten mit der Labour Party . Die

Vorlage wurde unter stürmischem Beifall der

Mehrheit und Protestrufen vonseiten der Linken ,
von welcher einige Mitgliedes die „ Rote
Fahne " anstimmten , angenommen .

Außerhalb des Parlaments ist die Lage
keineswegs günstig . Die gestrige Entschließung der

Bergarbeiterexekutive bestätigt nur ihren bisher ! - '
gen jedwedem Kompromiß abgeneigten Stand¬

punkt . Trotz der wiederholten Erklärung des Vor¬

standes der Grubenmaschinisten wiederholte der

Bergavbeiterftkretär Cook die kürzliche Dro¬

hung mit der Abberufung der » Arbci -

terschaft von den Sicher » ngsar -
beit « n.

'

H it.

Die Sicherungsarbeiten .
London , 30 . Juni . ( AR) Der Vollzugsaus¬

schuß der Bergarbeiter befaßte sich in seiner heu¬
tigen Sitzung mit der Frage der Abberufung des

die Sicherungsarbciten auf den Gruben versehen¬
den Personals und beschloß ' nach dem Wortlaute

des herausgegebcnen Kommuniques „ Der Sicho -

rungsbclegschaft die Arbeit nicht zu verwehren ,
solange ihre Anwesenheit auf den Gruben nicht

mißbraucht wird . "

Wie sie ahMen !
Genf , 30 . Juni . Tas Komitee für die Ab¬

rüstung zu Lande der militärischen Unterkom¬
mission , welche beauftragt ist , die internationale

Abrüstungskonferenz vorzubereiten , verwarf
am Dienstag mit 15 gegen 4 Stimmen einen
deutschen Vorschlag dahingehend , es seien für
die Abrüstnng auch die ausgebildeten
Reserven und das in den Magazinen
lagernde Material in Erwägung zu
ziehen. Für den Antrag stimmten die Vertreter
Deutschlands , der Vereinigten Staa¬
ten , der Niederlande und Finnlands .
Tas Untcrkcmitee für die Abrüstung zur See
nahm einen französischen Antrag an , dahingehend ,
es möchten die durch die Bedürfnisse geivisser
Mächte benötigten Marinebafen für die Abrüstung
als Spezialkategorien in Erwägung gezogen
werden .

Die Deportation Abd ei Srims .

Paris , 30 . Juni . Einer Duldung des „Petit
Parisicn " zufolge , hat sich die französisch -spanische
Konferenz dahin geeinigt , daß . die Führer der
Rifstämme , welche sich ergeben haben , in kleinen
Gruppen in die Kolonien deportiert und dort
einer verschiedenen Behandlung unterzogen wer¬
den . Ucber das Schicksal Abd el Krims und über

dessen Deportationsort wurde bisher noch keine

Entscheidung getroffen . Wahrscheinlich wird aber

Madagaskar als sein zukünftiger Aufent¬
haltsort festgesetzt werden .

Saviboni und Capesio unter Anklage .

Rom , 30 . Juni . Tie Blätter veröffentlichen
die Anklage des Gcneralprokurators des römischen
Appeltatioushofes gegen S a n i b o n i, General
C a p e l l o und einige andere Personen . Gegen
diese wird die Anklage wegen beivaffnetcn Kom¬

plotts gegen die Sicherheit des
Staates und wegen des geplanten Mor¬
des gegen den er st en Mini st er erhoben .
Bei der Einvernahme nahm Saniboni alle Schuld
auf sich und führte aus , daß d' c Freimaurer an
dem geplanten Attentate keinen Anteil hatten .

Keine Zeitung am 5. , 6.
und 7. Mi .

Nach der am 22 . Juni gefällten Entscheid
düng des Tariffchiedsgerichts im Zestungs
grwrrbe für Böhmen wird in den Zeitungs
druckereie « am 5. « nd 6. Juli nicht gc

arbeitet . Dir betreffende Entscheidung
lautet :

„ Um allen eventuelle » Stritten aus einer

irrigen Auslegung des Paragraph 76 , Abs . !

des Tarifes , betreffend die Herausgabe bei

Tagesblätter am 5. und 6. Juli l . I . vorzu¬

beugen , erklärt das Tarisschiedsgericht , das
die Bestimmung des Paragraph 76 , Abs. !

des Tarifes für alle Tagesblätter
ohne Unterschied verbindlich ist ,
und daß auf Grund dieser Bestimmung die

Tagesblätter am 5. und 6. Juli l . I . nicht
erfchcinen können . " Es wird also auch unser
Blatt nach dem Sonntag diesmal erst
wieder am Donnerstag erscheinen , da

Mittwcch der erste Arbeitstag im Zeitungs¬
gewerbe ist . Die Sonntagnnmmer vom

4. Juli liegt demnach durch vier Tage ( 4*
5. , 6. und 7. Juli ) auf .
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Prager Kurse am 30 . Jun « .

(Seid Aiare

100 bolländische Gulden 1357 . 50 . - 1363 50 . —
100 Reichsmark 803 75 . - 807 . 75 . —
«00 belgische Franks • . 94 . 17 . 50 95 . 57 . 50
100 Schweizer Franks . a • 653 . 62 . 50 656 . 62 . 50
1 Pfund Sterling . . . a 1( 14 . 15 . — 1 ß5 . 35 t—
100 Lire 122 . 9250 124 . 32 . 50
L Dollar 33 . 70 . — 34 . —. -
LOO französische Franks . 95 . 30 . — 96 . 70 . —
100 Dinar . . . . . . . 59 . 70 . — 60 . 20 . —
10 . 000 . magyarische Kronen 4. 69 . 37 ' 4. 79 . 37
100 polnische Zloty . . . 332 . —. — 338 . - . -
00 Schilling 478 . - . — 481 . - . —t
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Tasesuemgkeiten .
Aussprüche Bakunins .

„ Unter dem Einfluß eines Gedankens zu han¬
deln , welcher durch das Gefühl erwärmt wird —
dies ist die Aufgabe des Lebens . "

Die Bcstijnmung des Menschen bestehl durchaus
nicht darin , hier aus Erden mit in den Schoß ge¬
legten Händen zu leiden in der Hoffnung , dadurch
das mythische Himmelreich zu verdienen . Sic be¬
steht vielmehr darin , diejss Himmelreich , diesen Gott ,
den der Mensch in sich trägt , auf die Erde zu brin¬

gen , das praktische Loben zu erhöhen , die Erde zum
Himmel zu erheben .

■ • ' *

Das Volk , die arme Klasse , welche ja ohne Zwei¬
fel die größte Mehrzahl der Mensche «« bildet , die

Klasse , deren Rechte man schon theoretisch anerkannt

hat , die aber bis jetzt noch durch ihre Geburt , durch
ihre Verhältnisse zur Besitzlosigkeit und zur Un¬

wissenheit , somit aber auch zur faktischen Sklaverei
verurteilt ist, diese Klasse , welche das eigentliche Volk

bildet , nimmt überall ein « drohende Haltung ein und

beginnt ihre Rechte zu fordern .

Die Zerstörung , die vollständige Zerstörung der

österreichischen Monarchie wird wein letztes Wort ,
nicht Tat , sein , denn das wäre zu ehrsüchtig ; — nur
um unserer großen Sache zu dienen , bin ich bereit
Trommler zu werden oder sogar Prosos , und
wenn cs mir ' gelingen sollte , sie auch nur ein Haar
breit vorwärts zu bringen , werde ich zufrieden sein .

*

Der Staat einerseits , die soziale Revolution
andererseits dies sind die zwei Pole , deren Anta¬
gonismus das innerste Wesen des gegenwärtigen
gesellschaftlichen Lebens in ganz Europa ausmacht .

Ein politisches Parlament , auch das allerrepu¬
blikanischeste , nnd niag es ganz aus Arbeitern be¬
stehen , hat nicht die Macht , dem Volke die wirkliche
Freiheit zu geben.

Die Sprachprü ungsrolter .
Gegenwärtig finden ) wie die „ Bohemia "

meldet , int Sinne der Sprachenverord¬
nung die Prüfungen jenes Restes deutscher
Beamter statt , der bei den früheren Maßnahmen ,
die angeblich aus Ersparungsrücksichtigen erfolgten ,
nochMicht auf die Straße geworfen wurde . Tabei
zeigt sich, daß gerade bei den Politischen Beamten
mit einer unglaublichen Rigorosität vorge -
gangen wird . Das schikanöse Vorgehen kommt ins¬
besondere dadurch zum Ausdruck , daß die deutschen
Beamten Fragen aus solchen Spezial¬
fächern vorgelegt bekontmen , von denen die

Prüfungskommission weiß , daß der Kandidat
auf diesem Gebiete nicht oder nur

wenig beschäftig ? wurde .

Die neue und künstliche tschechische Fachter¬
minologie bildet einen willkommenen Anlaß , die

zur Prüfung vorgeladenen deutschen Beamten zu
quälen und , wenn sie die tschechische Sprache nach
allgemeinen Begriffe «: auch noch so gut beherr¬
schen . rücksichtslos durchfallen zu
lassen . Bon den deutschen politischen Beamten

besteht , wie sich zeigt , auch nur ein geringer Teil

die Prüfung , während der größere Teil

nicht approbiert wird . Sehr auffallend ist
dabei , daß besonders gut qualifizierte deutsch- Be¬

amte mit Hilfe dieser Fallstricke reprobiert werden ,
wodurch ihnen , soweit sie nicht vollständig aus

dem Dienste gedrängt werden , ein Borwärtskom -
men so gut wie unmöglich gemacht wird . Tieft
Tendenftft werden durch die Abschaffung
des automatischen Zeitavancements
außerordentlich unterstützt und dieser Vorgang
zeigt auch , weshalb es so leicht möglich war , das

auipmatische Zeitavancement mit der Zustinrmung
der' tschechischen Parteien zu beseitigen , I «« den

Prüfungskommissionen sollen sich besonders solche
tschechiche Kommifläre durch auffällende Rigorosi¬
tät auszeichiten , die im alten Oesterreich als Be¬

amte ausgezeichnet ongeschrieben waren und dem

früheren Regime vornehmlich im Kriege willkom -

mene Dienste leisteten . Diese Beamten , die mit

dem gelben Fleck des „ Rakusactvi " stigmatisiert
sind , suchen auf diese Weise ihren „ Makel " zu

tilgen und die ihnen schädliche , gute österreichische
Qualifikation durch besondere Schneid gegen deut¬

sche Beamte gutzumachen .

Abrechnung mit den Christlichsozialen . Am

letzten Sonntag wurden in S ch l » ck e n a u, das

bekanntlich eine Hochburg der Schtvarzen ist , nach

der Messe die Leute in aller Stille und geheim
durch kleine Zettelchen zu einer christlich¬
sozialen Versammlung eingeladen . Un¬

sere Genoffen , die dennoch davon erfuhren , be¬

gaben sich aber auch , 150 an der Zahl , in das

Versammlungslokal , um zu hören , was die Christ¬

lichsozialen über ihre Zoll - und Steuerpolitik zu

sagen haben . Der Redner , Abgeordneter K r u m-

p e, versuchte vergeblich , die Schuld an der ver -

ntehrten Bolksousbeutuug auf andere abznwälzem
Nach dem christlichsoziolen Abgeordneten kam un -

ftr Genosse Senator R e y z l zu Worte , dessen
Ausführungen den Christlichsozialen so uuaugc -

nehm waren , daß der Vorsitzende glaubte , die

Versanrrnlung für seine Partei nur so retten zu

können , daß er unftrein Genosse «« das Wort ent¬

zog . Daraufhin aber brach der größte Teil der

Versammlung in einen Sturm los , der den Christ¬
lichsozialen die Stimmung des Volkes über ihre
Politik sehr eindeutig vor Augen führte . Als dann

unsere Genoffen den Saal verließen , blieb nüx ein

kleines Häuflein bei den Schwarze «« zurück .

Neber den proletarische » Kindertag am Sonn -

tog wird uns noch berichtet : In Mährisch .
T r ü b a u fand am Vorabend ein Fackelzug statt ,
an dem 400 Personen teilnahmen . Ter Aufmarsch
zum Festplatz selbst umfaßte nahezu 1000 Per¬
sonen , darunter zwe « Drittel Kinder . Turneri¬

sche Hebungen , Musik und Gesänge bildeten das

schöne Programm des Kindertages , den Genoffe
Schrame ! aus Brünn mit einer Festrede eiy -
geleitet hatte . — In E g c r fand Sonntag vor -

mittags im festlich geschmückten Frankensaole eine

feierliche Augendweihe statt , eröffnet ^ mit
eiüem Mäirnerchor , einem Prolog und Musik .
Die Festrede hielt Abgeordneter Gen . Stanök .
Die Feier wurde mit Gesängen, Rezitationer « und

Musik geschlossen . Jede ««« jur «gei « Genossen wurde

ein Buch geschenkt . An « Kindcrtagsfest nah¬
men 130 Kinder , 130 Jugendliche u« «d eine große
Anzahl epvachftner Genossen teil . Auf der Fest -
wiese hielt Genossin Weis eine Ansprache an die

Kinder . Ton « « blieben die Kleinen bei ftöhlichen «
Spiel gemcinsain bis am Abend beisammen .
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Eine machtvolle Protcstdemouftratio » gegen

di « verbrecherischen Anschläge der tschechisch-dcut-
schen Zollkoalition ^veranstalteten deutsche und

tschechische Arbeiter gemeinsam in Lands -

kron . 3V0V Personen nahmen an dem Tcmon -

strationszug teil . Auf dem Stadtplatz sprach für
uvsere Partei und die Gewerkschaften Genosse
Liebich . Insbesondere die Nennung der größten
Schacherer , der deutschen Christlichsozialen und des

agrarischen Abgeordneten Heller , der die Fabriks¬
arbeiterinnen beschinrpft hatte , rief , st ü r m i s ch e

Zwischenrufe der Versammelten hervor . Es

sprach dann noch für die tschechischen Sozialdemo¬
kraten und Nationalsozialisten öve j da und «in

Sekretär der deutschen Nationalsozialisten .
Blüten des Militarismus . Beim Infanterie -

Regiment Nr . 3 in Kremsier rückte der R e s e r v t st
Franz Roh in einem seltsamen Aufzug zur Waffen¬
übung ein . Er zog in den Kgsernenhof mit

Frau , drei Kindern und einem Esel , der
vor einen mit seinen geringen Habseligkeiten bela¬
denen Wagen gespannt war , ein und erregte dadurch
nicht geringe Heiterkeit . Das Regimcntskommando
vermeinte zunächst , daß es sich um eine herausfor¬
dernde Verhöhnung des Militärs handle und war
schon geneigt , mit der seltsamen Gesellschaft kurzen
Prozeß zu machen Allein Roh erzählte , daß er in

dürftigen Verhältnissen in Südslawien den Ein -

rückungsbefehl erhalten habe . Er wollte seine Fran
und drei Kinder nicht allein in Rot zurück¬
lassen , deshalb entschloß er sich , seine . Habe auf
den Wagen zu verladen , den Esel davor zu spannen
und mit Weib und Kind den Weg zum größten Teil
zu Fuß mit dem Gefährt durch Südslawien und

Deutschösterreich nach Mähren zurückzulegen . Er
trat die wunderliche Fahrt am 15. Mai von
Laibach aus an und bediente sich des Einberu -

sungSscheinS als eines Reiseausweises . Infolge des
andauernden Rcgcnwcticrs kam er mit einer ein¬

wöchigen Verspätung in Kremsier an . Auf die Auf¬
klärung hin betrachtete man den Fall mit milderen

Augen und sah von einer Bestrafung ab .

Kapitän Boubela will den Benzinproß wieder

anfrollen . Milan Boubela , ehemaliger Stabs¬

kapitän im Ministerium für Bolksverteidigüng , rich¬
tete an die beiden seinerzeitigen Sachverständigen im

Bcnzinprozeß beim Divisionsgericht in Prag , einen
General und einen Major , auf deren Gutachten hin
er verurteilt wurde , einen offenen Brief , durch den
er die Grundlage für die Wiederaufnahme der Straf¬
verfahrens gewinnen will .

Eine neue Spaltung bei den Kommunisten
ist zu verzeichnen . Der ausgeschlossene Reichstags¬
abgeordnete Katz teilt durch eine bürgerlich «Nach¬
richtenagentur mit , daß sich die Allgemein « Avbei -

temnion , der Jnbuftrievcrband für das Berkehrs -
gowerbe und die Opposition in der Kommunisti¬
schen Partei , die sich ,,Linke kommuniftdsche Par¬
tei " nennt , zu einem Spartakusbund
linkskommunistischer Organisatio -
n e n zusammengeschlossen haben . Di « erst «n beiden

Organisationen sind unbeträchtliche Gewerkschafts¬
splitter . Der neue Spartakusbund will die Los¬

lösung des Proletariats von der
Moskauer Staatspolitik . Er bekämpft
den Parlamentarismus und die Amsterdamer Ge¬

werkschaft .
Schweres Flugzeugunglück . Nach einer Mel¬

dung der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " aus

Königsberg ist gestern um 16 Uhr dos Flugzeug ,
das zwischen Königsberg und Danzig
verkehrt , beim Dorfe Liep abgeftürzt . Die drei
Passagiere wurden getötet , der Flug¬
zeugführer schwer verletzt .

Das Erdbeben auf Sumatra . Ter aus dem
vorn Erdbeben heimgesuchten Gebiete zurückge -

kehrte Gouverneur erklärte , man köime die Zahl
der Toten in Padang schwer abschätzen , denn die
Stadt wurde von der Katastrophe gerade an
einem Markttage betroffen . Sicherlich sind aber
in den Trümmern der Häuser zumindest 20

Chinesen und 50 Eingeborene zu¬
grunde gegangen . Die Bevölkerung hat die
Stadt verlassen und lagert unter Zelten , denn sie
befürchtet neue , Erderschütterun -
g c n. Ter letztcingegangene amtliche Bericht be¬

sagt , daß 13 Personen getötet und 8 Personen ver¬

letzt wurden und daß viele Gebäude eingestürzt
sind .

Di « Ueberschwemmung in Jugoslawien .
Aus Belgrad wird gemeldet : Infolge der un¬

unterbrochenen Regengüsse steigt die Donau
weiter und bildet eine starke Bedrohung fiir Bel¬

grad . 12 . 000 Bauern arbeiten Tag und Nacht mit

5 . 000 Fuhrlverken an der Festigung der Dämme ,
die die Baischka, deren Ernte bedroht ist,
schützen .

Flugrekord . Der Pilot M' tltelholzer schlug
gestern alle bisherigen Weltrekords und auch
seine eigenen letzten Rekords . In seinem mit

1000 Kilogramm belasteten Flugzeuge erhielt er

sich genau 10 . 05 Stunden in der Luft . Der bis -

herige Weltrekord betrug 3 Stunden 3 Min .

30 Sek. , welcher aber vor kurzem von Mittel¬

holzer selbst geschlagen wurde . Das Flugzeug
legte während der erwähnten Zeit 1400 Kilo¬
meter zurück und sein » Durchschnittsgeschwindig -
keit betrug 120 Kilometer in der Stunde .

Feuergesecht mit Zigeunern . Sonntag kam es

in der Nähe von R u t k a in der Slowakei zu einem

Feuergesecht zwischen Gendarmen und Zigeunern .
Ungefähr 60 Zigeuner zogen mit sieben Wagen von

Sillein nach Rutka . Die Gendarmerie erfuhr , daß

sich unter den Zigeunern der von der Behörde lang
gesuchte Verbrecher Stefan Sojka befinde ,
der aus dem Strafhaus in Jllava ent¬

sprungen ist . Eine stärkere Gendarmerieabteilung

hielt die Zigeuner bei Rutka an und cs entspann sich
ein Fenergefecht,in dessen Verlauf mehrere Zi¬

geuner verletzt wurden . Di « Gendarmerie

nahm ungefähr 40 Zigeuner fest , doch ge¬

lang es dem gesuchten Sojka mit dem Zigeuner¬
häuptling zu c n t f l i e h e n.

Das alljährliche Nachspiel der Reifeprüfungen .
In Deutschbrod warf sich der 21jährige Gynt -

nasiast Karl P r o k s ch, Sohn ciner ^rrmeu, kranken

Beamtenswitwe , in Verzweiflung dcMber , daß er bei

der Matura ans einem Gegenstände auf ein halbes
Jahr zur Nachprüfung gestellt wurde , vor den

nach Pardubitz abgehenden Zug . Er wurde von der

Maschine vom Geleise geschleudert und war sofort
tot , ohne die geringste äußere Verletzung zu er¬
leiden .

Sieben Brüder als Mädchenhändler . Die
Blätter berichten aus Warschau über di « sen¬
sationelle Verhaftung einer Mädchenhändlerkartdc ,
an deren Spitze die sieben Brüder Mül¬

ler mit ihre » Franc n und Gelieb¬
ten standen . Die Bande hatte ihre Zentralleitunq
in Warschau und Zweigstellen in New Jork ,
Buenos Aires , San Francisko , solvie in allen gro¬
ßen europäischen Hauptstädten Vertreter und

Agenten . Diese gaben sich zumeist für reiche Ame¬
rikaner ans , machten den betreffenden Mädchen
den Hof , beschenkten sie, verlobten sich mit ihnen ,
heirateten sie sogar nöt ' gensalls und machten nach
der Trauung dann die Hochzeitsreise nach Amerika ,
wo die junge Frau in „sicherer Obhut " zurückge -
lassen wurde . Diese „ Obhut " war gewöhnlich die

Filialabteilung der Warschauer Zentrale . Die

Opfer wurden dann an Besitzer öffentlicher
Häuser , berüchtigte Tanzlokalc und In¬
haber diverser Spelunken verkauft , einzelne
nach Südamerika gebracht . Für jedes verkaufte
Mädchen erhielt di « Bande 2000 bis 3000 Dollars .

In den letzten zwei Jahren sollen die Brüder

Müller allein aus Polen 220 Mädchen und
Frauen ins Ausland verschleppt ' haben .
Ende Juni sollte aus Warschau ein Transport ,
bestehend aus 27 Mädchen und Frauen , abgehen .
Die Verhaftung der Rädelsführer der Bande ret¬
tete die Entführten vor ihren : ftlrchtbaren Schick¬
sal . Ter Jahresumsatz der Mädchenhändlerzentrale
dürfte durchschnittlich 200 . 000 bis 800 . 000 Dollars
erreicht haben .

Tas KamelhauS .

Das Kamelhans lag im Mittelpunkt einer kreis¬

förmigen Umfriedung , die durch strahlenförmige
Gitter in zwölf Segmente zerlegt war . In jedem
Segment wandelte ein Kamel am Zaun aus und ab
— immer auf und ab — zweitauserchsechshundert -
unddreiundachtzig mal am Tage .

Eines Tages wurde ein Kamel neu eingebracht ,
das bis dahin als einziges di « Zierde einer umher¬
ziehenden Menagerie gewesen war Kaum hatte es sein
Segment bezogen , als es ein entrüstetes Verachtungs -
geschnaube erhob .

„Pfui , unter was für abscheuliche Viecher hat man
mich gebracht ! Wie lächerlich sie ausschauen ! Diese
unförmigen Höcker ! Diese gebogenen Hälse ! Ter
schaukelnde Gang ! Die eingebildete Bllage ! "

„ Die sehen genau aus wie Sie selber , Verehr
lester ", bemerkte der Elefant von gegenüber

„ Ich verbitte mir energisch solche Frotzclcicn " ,
schnaufte das Kamel . ' „ Ich bin weder bucklig noch
eingebildet , und mein sonstiges Aussehen — na ,
Gott sei Dank ! Es besteht auch nicht die Spur einer
Aehnlichkeit zwischen mir und den Biestern dort . "

„ Wollen Sie nur an jenes Wasserbecken treten
tind hineinblicken ", erwiderte ruhig der Elefant .

Das Kamel reckte verächtlich den Hals .
„ DaS da drin ist em gehässiges Zerrbild , das

meine Neider zusammenphantasiert haben . Es be¬
weist gar nichts . Es steht sogar auf dem Kopf . Habe
ich vielleicht den Kopf unten und die Beine oben ? —
Na also ! «

„ Das scheint eine Eigenart der Kamele zu sein . "
Der Elefant schüttelte den Kopf . „ Genau wie Sie '
sprechen nämlich alle anderen . «

„ Das beweist nur das Uebermaß ihrer Einbil¬
dung , Eitelkeit und Borniertheit . Bei mir ist di «
Sache natürlich umgekehrt , da ich tatsächlich den
anderen nicht im mindesten gleiche . "

Und unsäglichen Hochmut im Auge setzte das
Kamel seine Spaziergänge am Gitter fort .

Der Elefant gab cs auf . Dies ging über seinen
Horizont . Natürlich . Denn er las keine Zeitung und
kannte daher die Eigenart des Nationalismus
nicht . Sedif Alam .

Volkswirtschaft .
Zur Strelllage in England .

lieber den Stand des nun schon zwei Monate

währenden Streiks der Bergarbeiter Englands
bringt der „Glückauf " folgend « Betrachtung :

Nach den aus England eingelangten Berich¬
ten ist im Bergarbeiterstreik keine Aenderung ein¬
getreten . Bürgerliche Zeitungen berichten zwar ,
daß die Bergarbeiter teilweise bereits zur Arbeit
zurückgekehrt seien , was aber vollständig univahr
ist . Denn selbst ein führendes Blatt des englischen
Bürgertums , die „ Times " »ruß zugeben , „ daß die

Bergarbeiter nach wie vor u « erschüttert
und in voller Solidarität zu ihren Füh¬
rern stehen und keine Aussicht besteht , daß sie die
Arbeit auftiehmen " . Desgleichen erklärte der Vor¬
sitzende des englischen Bergarbeiterverbandes , Her¬
bert Smith , daß die Meldungen von eine ! Aende¬

rung in der . Haltung der Bergarbeiterexekutive
betreffend die Frage der Arbeitszeit und der Ar¬

beitslöhne falsch sind und daß die Bergarbeiter die

größte Entschlossenheit zeigen .

Der Mörder .
»f , Bon Heinrich Lersch .

An einem ersten Frühlingsabend des Jahres
1912 saßen die Gesellen nock ) ein Vicrtelstündchen
am offenen Werftatt - Tor , ehe sie in ihre ungemüt¬
lich einsamen Quartiere gingen . Da trat ein

riesiger Kerl mit einem schwar - en Bart zwischen
sie und verlangte , einer von ihnen müsse seinen
Amiwßplat , in der Schmiede räumen . Er hätte
seit drei Jahren keine reckte S' ellung mehr ge ¬

habt , keinen reckten Schlag aeschmiedet und nun
könne er cs nicht mebr aush ' lten . Jetzt sei cS

Frühling unh der Jüngste könne sich auf die

. Wanderschaf : begeben .
Aber der Jüngste lack ' « ' hu aus .

> Gut , meinte er , nun erst recht . Wenn er nicht
geben wollt : , sollte er mit ilnu kämpsen , wenn er

wolle auf Tod un >. 5' el - en. - Es ' <4 ihm bitter ernst .

Er müsse Arbeit haben oder er mache sich und

andere unglücklich .
Obwohl die Sckwiede das verst - h: n konnten ,

wollte keiner - ' einen Plab al " : ben . Sie iahen sich
an , und der Fremde nahm sich c ' ^ en Schmiede¬
hammer , gab einen anderen dem Jüngsten und

sägte ihni . er solle sich verlcidwen .
Der Altgeselle riet den : Jüngsten zur Wan¬

derschaft , ein Schmied müsse schmieden . Sonst
käme der Weltzorn über ihn und dann sei es aus .

Der Junge lackte und sagte , daß ei gerade
ein Liebäwn aefreit und darum nicht gehen könne .

Boller Wut kchr - e der Fremde , ein Mann

kann nicht vom Werk , ein Weib nicht von der

Lieb «, ter Jungte sei noch rein Mann und müsse
weicken , und er drang auf ihn ein .

Da sprana der Junge dein Angreifer an die

Kehle , warf sich auf ihn und im Umfallen schlug

«r ihm mit der Faust auf die Brust . Krallte die

Hände um den bärtigen Hals , bis der Riese ge -
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streckt lag und sich nicht regte . Als er den Hals
los ließ , schoß ein breiter Blutstrom aus dem
Munde des Unterlegenen ; er ruckte den Leih ,
streckt sich, stöhnte und tvard still .

Nun muß er doch auf die Walze , sagte der

Altgeselle .
Di « andern aber meinten , er hätte in berech¬

tigter Notwehr gehandelt . Sie seien ehrliche Zeu¬
gen . Einer solle sofort die Polizei holen , der

Jüngste müsse bleiben und keine Furcht hoben .

Der Meister sckloß die Werkstatt ab , ging ans

Telephon , kam zurück und ließ den Beamten ei ».
Er stellte dem Junaen das belle Zeugnis aus , die

andern beteuerten seine Unschuld .
Aber der Täter war durchs Fenster quf und

davon .

Nach dreizehn Jahren stand d : r Meister wie¬

der mit leinen Gesellen am Werkstatt - Tor . da kau :

ein fremder Schmied . und fragte nach dem Meister .
Er müsse ihn allein sprechen .

Sie gingen aus die Zeichevstpbe . Ta gab ll «h

der Fremde zu erkennen und sagte , er wolle sich
der Pol ' - ei stellen , er hielte eS nicht mehr aus ,

den ungesühnten Mord mit sich herumzutragen .

Ter Meister war glücklick . da er ihm sagen
konnte , er sei polllländiq unschuldig . Es sei gar

kein Mord noch Totschlag gewesen .
Aber davon wollte der Geselle nichts wissen .

Er verlangte von dem Meister zum Untersuchungs¬
richter gebracht zu werden . Er wollte kein Wort

Horen . Er könne nur nock ; sühnen . Dreizehn Jahre
Morv wäre <u viel für eins « Menschen , der noch

Gefühl im Leibe hätte . Er hätte sich selbst längst
umgebracht , aber seine Seele verlange spach Sühne .

Der Meister verstand ihn nicht . Ließ ihn
ausredrn und nahm ihn dann mit in die Werkstatt .
Er zeig ! « ihm den Hammer , die Stelle , wo er

gelegen , und dann sagte er ihm , daß am Tage
iWh dem Unglück ein Kvankentvärter gekommen
wäre , der sich den Toten angesehen . Ja , habe er

gesagt , er war schon eine halbe Leiche . Er sei dem
Wärter im Fieberwahn entsprungen , um nock ein¬
mal in ein « Schmiede ’ tt gehen . Taa und Nacht

hätte der Schwarze nach seiner Sckmiede geschrien .
Tas gab der Arzt und der Wärter zu Pro¬

tokoll und so konnte gor keine Anklage . erhoben
werden . Die Gesellen hätten immer nach ihm ,
dem Flijchffae », geforscht, damit er doch Ruh «
haben solle . Nun könne er noch froh sein , daß er

von seiner Angst erlöst sei . Das hätte er sich sparen
können .

Der Geselle stierte den Meister an . Saß wort¬

los lange und wußte sich nickt zu äußern . Der

Aleiftcr wollte ihn mit ins Haus nehmen , sei . ne
Wiederkehr feiern .

Er aber blieb starr sitzen .
Sagt . Meister , sagt , daß alles Lüge ist ! Ihr

wollt v' ich kaputt machen mit eurcnr Trost ; ich bin

ein Aivrder .

Wer drejrehu Jahre Mord mit . sich herum¬
schleppt , der gehör ; nicht mehr unter die Menschen .

Als der Meister hinging und in seinen ! Pult

nach den Papieren suchte , hörte er , wie der Geselle
sich am Kabel zu schaffen mackte . Er gitzg zu ihm

und tuand ihm das Seil aus der Hand , setzte ihn
wieder auf den Amboßstock und kam zurück , die

Dokumente in der Hand .
Wortlos las der Gekelle , riß sic entzwei und

stürzte nieder . Fiel in Krämvfe und Tobsucht , so

daß er ins Irrenhaus gebracht werden mußte .

Monatelang hielten sic ihn in dcr Tobezelle .
Als er sich ausgerast hatte , begriff er , was

geschehen .
Aber er konnte keinen Hammer mehr anfassen ,

ohne in Krampfe zu fallen . Er kam zu einem

Gärtner in Arbeit ,

So wurde er mein Nachbar und über den

Zaun erzählte er mir , was er auf der Flucht er¬

lebt und erlitten .

Die Regierung , die vollständig auf
Seite der Grubeutapitalisten steht ,
hofft durch die dem Unterhalts vorgelegten Gesetze
über die Verlängerung der Arbeitszeit und die

Reorganisation dcr Bcrgwerksindustrie die Berg¬
arbeiter nachgiebig z>r stimmen . Der Gesetzentwurf
betreffend die Arbeitszeit beinhaltet eine

Verlängerung der täglichen Arbeitszeit von 7 auf
8 Stunden . Diese verlängerte Arbeitszeit soll
5 Jahre in Gültigkeit bleiben . Die Vorlage zur
Reorganisation der Bergwerke be¬

zweckt, die kleineren Gruben durch die Entscheidung
eines Wirtschaftsgcrichtes zur Verschmelzung mit

größeren Gruben zu erzwingen , jedoch soll dabei

jede Einschränkung der Bewegungsfreiheit der

Bergw. - cksvcsitzer (! ) vermieden werden . Die Vor¬

lage schlägt weiter die Einhebung einer Wohl¬

fahrtsabgabe vor , die zu Wohlfahrtszwccken
für Bergarbeiter , wie z. B. zur Errichtung von

Bädern auf den Schächten verwendet werden soll .
Auch eine Art Gewinnbeteiligung der Arbeiter ist
in diesein Gesetze enthalten . — Was die Arbeiter

von diesem Gesetze halten , geht am besten daraus

hervor , daß die Arbeiterpartei dagegen den schärf¬
sten Kampf ankündigt und bereits einen Antrag
alif Ablehnung desselben eingebracht hat . Der

Antrag wurde jedoch niedergestimmt .

Nach einer Meldung der „ Telegraphen - Union "
plant die Regierirng ferner eine ganz unerhörte
Verschlechterung des Koalitionsrechtes , indem sie
dem Parlament folgende Aenderungen des Ge¬

werkschaftsrechtes vorzulegen beabsichtigt : 1. Tie

Gewerkschaften sollen in Fällen von unge - -
fetzlichen Streiks verantwortlich gemacht tverden ;
L. das Recht , Streikposten aufzustellen , soll
stark eingeschränkt werden ; 3. vor Beginn eines

leben Streikes soll unter Leitung der Regierung
eine geheime Abstimmung unter den Ar¬
beitern stattfinden ; 4. konservative und liberale

Gewerkschaftsmitglieder sollen gegen die Zahlung
zwangsweiser Gewerkschaftsbei¬
träge geschützt werden . — DaS dürfte aber mehr
ein Schreckschuß gegen die Arbeiter , als eine ernste
Absicht der Regierung sein. Am allerwenigsten
werden sich die Bergarbeiter durch solche Drohun¬
gen cinschüchtern lassen . Im Gegenteil , wie aus

den Berichte » der Bergarbeiterführer hervorgcht ,
ist die annähernd eine Million Bergarbeiter , die

sich bereits die achte Woche im Streik befindet ,
entschlossen , den Karnpf fortzusetzen . Es ist selbst¬
verständlich , daß wir den Kampf der englische. r
Kameraden mit größter Anteilnahme verfolgen
und ihn auch weiterhin nach besten Kräften unter¬

stützen werden .

Löhne und Kosten der Lebenshaltung
in den Bereinigten Staaten .

Die vom Internationalen Arbeiteramt her -
auSgegebene Wochenschrift „ Juformations Socia¬
les " brechtc jüngst eure Üeberficht der Löhrre und

Lebenshamtngskoften in den Vereinigten Staaten

während der letzten 20 Jahre . Wir entnehmen
daraus die folgende Tabelle , welche di « Indexzif¬
fern der Tariflöhne , der Lebenshaltungskosten und

der Kaustraft der Löhne seit 1906 angibt . Als

Grundlage wurde dos Jahr 1913 genoumten ,

dessen Zahlen als Basis gleich 100 angenomnten
wurden .

Indexzahlen ( 1013 --- 100 )

Jahr ZaciHtAe
StunbenliUne

Soften bei
Lebenshal¬

tung

Saüflraft
bet Löhne

1006 85 . 0 78 . 7 108 . 0

1907 89 . 7 82 . 0 109 . 4

1906 91 . 0 84 . 3 107 . 9

1009 91 . 9 88 . 7 103 . 6

1910 94 . 4 93 . 0 101 . 5

1911 96 . 0 92 . 0 1043

1912 97 . 6 97 . 6 100 . 0

1913 100 . 0 100 . 0 100 . 0

1914 101 . 9 103 . 0 98 . 0

1915 102 . 8 105 . 1
'

97 . 8

1916 107 . 2 118 . 3 90 . 6

1917 114 . 1 142 . 4 80 . 1

1918 132 . 7 174 . 4 76 . 1

1919 154 . 5 188 . 8 82 . 0

1920 199 . 0 208 . 5 95 . 4

1921 205 . 3 177 . 3 115 . 8

1922 193 . 1 167 . 3 115 . 4

1923 210 . 6 171 . 0 123 . 2

1924 228 . 1 170 . 7 138 . 6

1925 237 . 9 173 . 5 137 . 1

Man ersiel - t daraus , daß die Löhne bedeutend stär¬
ker gestiegen sind als die Kosten der Lebenshal¬
tung . Während bei unS die Reallöhne etwa zwei
Drittel bis höchstens drei Viertel so hoch sind als

in der Vorkriegszeit , erhält der amerikanische Ar¬

beiter heute einen Reallohn , der um mehr als ein

Drittel höher ist als 1914 .

Die Mahlen in den Betriebsrat der Witko -

witzcr Eisenwerke zeitigten folgende definitive Er¬

gebnisse : Die Zahl der Wahlberechtigten betrug
13 . 712 . Zu den Wahlen fanden sich ein 11. 745 ,
davon waren gültige Stimme » 11 . 613 iim Vor¬

jahre 10. 611) . Die Wahlzahl betrug 553 . E8 er¬

hielten : 1. Der Metallarbeiterverband ( freie Gew. )
4422 Stimmen , demnach acht Mandate ( gegen
4512 Stimmen und neun Mandate im Vorjahre ) ;
2. die international « Alls : werkschaftsvercinigung
( komm. ) 4422 Stimmen , acht Mandate ( gegen
3063 Stimmen und sechs Mandate ini Vorjahre ;
8. die Metallarbeitervereinigung (tschsl . Soziali¬
sten ) 1770 Stimmen , drei Mandate ( gegen 1851

Stimmen und drei Mandate im Vorjahre ) ; 4. die

Christlichsozialen 553 Stimmen , ein Mandat

( gegen 527 Stimmen und ein Mandat im Vor¬

jahr «) ^ 5. die dentschuationale Arbeiterschaft 446

Stimmen , kein Mandat ( gegen 527 Stimmen und

ein Mandat im Vorjahre ) . Die Wahlen hatten

einen ruhigen Verlauf .



Die Zahl der Arbeitslose « i « England betrug
am 21 . Juni 1,634 . 700 . Tas bedeutet eine Zu¬
nahme um 4761 , verglichen mit der Vorwoche ,
und um 335 . 073 , verglichen mit der gleichen
Woch ? des Vorjahres . Die Zahl schließt nicht die
eine Million feiernder Bergarbeiter ein .

Für ein « Internationale der Sozialverfiche -
rungsangestellten . Die Hcnrptvc rsammlung des

Reichsvereincs der Angestellten der Sl ^ialversiche -
ruugsinstitute Oesterreichs l -ai eben ihre Arbeiten
beendet . Die auf der Tagesordnung stehende
Frage , ob sich der Reichsverein der Internationale
der öffentlichen Angestellten , wie dies ein Antrag
des Zentralvorstandes verlangte , anschließen soll ,
fand leine endgültige Entscheidung . Es wurde be¬

schlossen , eine Internationale der Sozialversiche¬
rungsangestelsten an - ustreben und den Zentral¬
dorstand zu beauftragen , di « Gewerkschaftskommis¬
sion zu fragen , ob sie die Schaffung einer Sektion

in der Internationale der öffentlichen Angestellten
empfehlen könnte . Im ablehnenden Falle . wird

der Zentrakvorstand beauftragt , eine selbständige
Internationale der Sozialvcrsicherungsangestellten
in die Wege zu leiten .

Verlängerung der Arbeitszeit in Italien . Der

italienische Ministerrat hat einen Gesetzentwurf
gutgeheißen , der unter anderem folgendes be¬

stimmt : 1. für die Zest vom 1. Juli 1926 bis

30 . Juni 1927 wird die Errichtung von Luxus¬
bauten verboten , da die Bautätigkeit sich auf
billige und volkstümliche Häuser für den Mittel¬

stand und die Beamten beschränken soll ; 2. vom

1. Juli ab wird di « tägliche Seitenzahl der Zei¬
tungen auf höchstens sechs beschränkt ; eine Ver¬

größerung des Formats ist nicht zulässig ; 3. vom

1. Juli ab haben di « Arbeitgeber die Berechtigung ,
die Arbeitszeit um eine Stunde zu verlängern ;
4. nach dem 1. Juli bis zur Erlassung einer

neuen Verordnung dürfen keine neuen Bars ,
Zuckerbäckereien , Tanzlokale und dergleichen er¬

öffnet werden . Der Ministerrat nahm diesen Ge¬

setzentwurf nach gründlicher Prüfung der wirt¬

schaftlichen Lage und in der UeberzeuMNg au , daß
er durch diese Maßnahmen seinerseits zu einer

Erhöhung einiger Zweige der nationalen Produk¬
tion , zur Herabsetzung der Produktionskosten sowie

ß « jener der Preise beitragen werde .

KM und WM« .
Russisches Theater . Im Theatersaal « des tsche¬

chischen Kunsweveins auf der Kleinseite gastiert ge -

genwärtig das russische Künstlerensemble
„ Harlekin " . Seine Kunst ist typisch für dos rus¬
sische Theater dieser Art , das ehre Mischung von Ka¬

barett und Volksbühne darstellt . Kabarettmäßig
wirkt dieses russische Wandertheater in der Art der

Aufmachung der Darbietungen , volksmäßig durch das

Milieu und den Inhalt ■ der Schaustellungen und

Borträge . Motive aus dem Leben, " BWer und

poetische Gedanken erfahren auf dieser intimen rus¬
sischen Bühne eine szenische Wiedergabe , die in
wunderbar abgestimmter und feinstilisierter Manier
die Figuren der Szene , Dekorationen , Wort , Musik ,
Tanz und vor allem die verschiedensten , den einzel¬
nen Stimmungen entsprechenden Farben und Licht¬
töne zu einem Auge und Ohr fesselnden harmonischen
Ganzen zusammenfaßt . So sieht man beispielsweise
ein Stimmungsbild des Volkselendes in der Szene
„ An der Klosterpfort «" , eine originelle Gruppe ja¬
panischer Lak " , und köstliches Grotosk - Ballett - Bild
„ Mond und Liebe " , eine stimmungsvolle Szene aus
dem Soldatcnleben „Husareiltod " , eine dramatisierte
Ar « aus Rossinis „ Stahat mater " usw . usw . Zwei
Dutzend Szenen und Bilder umfaßt das reichhaliige
Programm -»er russischen Künstler , deren Direktor
N A Cv 2 tnov den das teuere Programm in
mustergültiger Weise ersetzenden Konferenzier macht .
Unter den Solisten der Gesellschaft imponiert der
prächtige Tenor des Mitgliedes der Moskauer Oper
Ladislavs ! y, ein ausgezeichneter Bassist und
ein virtuoser Ballettkünstler . Vorzüglich mu¬
sikalisch fundiert sind auch die mitwirkenden Chöre
und Ensembles . Die ebenso stil - wie geschmack¬
vollen Eigendekorationen des Theaters stammen ans
der Werkstatt des akademischen Malers N. S B a -
k u l i n. — g

Spielplan des Neuen deutschen Theaters . Heute
Donnerstag 7 % Uhr „ La Boheme " Freitag
„ Der Zwerg " — „ BioIant a" , Samstag
7 % Uhr,Losc a "

Spielplan der Kleinen Biihne . Heute Donners¬
tag „ D e r K r e i d e k r e i s " , Freitag „ Glatze und
Bubikopf " , Samstag „ Theodor & Ci «. " ,
Sonntag Theodor & Cie . " .

Verwettet den „Sozialdemokrat ».

Bereinsnachrichtkn .

©
Touristenverein Die Naturfreunde ,

Prag . Am 4. , 5. und 6. Juli Wan¬

derung : Liboch —Hirschberg ; Kum¬

mergebirge —Roll —Bürgstein ; Lau¬

sche ( Naturfveunde - Haus ) . Abfahrt
schon Samstag um 14 . 40 vom Wil -

soubahnhof nach Liboch Führung : Loos . Auskünfte
und Anmeldungen Donnerstag , % 8 Uhr , im Ver¬
ein deutscher Arbeiter . — Am 4. Juli , Sonntag ,
2. Partie . Zusammenkunft 7. 30 - Uhr , Abfahrt
7. 45 Wilsonbahnhof nach Strankic . Wanderung nach
Popovic —Sazawatal . Führung gewählt . — Am
8. Juli , Donnerstag , Zusammenkunft im Restaura -
tionsgarten „Belvedere " neben der „ Treppcnbahn "
— Wanderversammlung der slowakischen
und ungarischen Ortsgruppen in der Hohen Tatra ,
mit anschließenden Touren ins Gebirge . Sammlung
im Hotel Westerheim . Tagung am 4. , . 5. und 6. Juli .
Wermitsahren möchte , schreibe an GenosseL . Stimad .
Fahrspesen Schnellzug 200 K.

Mttteklnngen aus dem Publikum .
Der Wolkenkratzer Bata . Nächstes Jahr wird für

die Firma Bata in Brünn in der KobliLnä ulice ein
Geschäftshaus gebaut , welches 20 Stockwerke haben
wird , davon zwei unter der Erde . Es wird mit Ber -

kaufsräumlichkeiten , einer ständigen Ausstellung von
Schuhen , Reparaturwerkstätten , Lagern und Kanz¬
leien anSgestattet werden Das Gebäude wird den

ganzen Block zwischen der Jansk », KobliLnä , Po -
bopelee und der ssizta ' -enik-» nliee einnellmen . Es
wird schon vom Hauptbahnhof ackS zu sehen sein .
Innerhalb 10 Jahren beabsichtigt die Firma Bata
solch « Geschäftshäuser in allen größeren Städten der
Republik zu errichten . 4228

Aus der Partei .
Sammclausweis für den Monat

Juni IVL6 .

ParteifondS Zentralwahlfonds
K K

Sternberg 900 300
• Trautena » 900 300

Aussig . . 900 300
Karlsbad 600

*
200

Karlsbad 900 300
Gruli ch - Landskron 300 100

Troppan 301 —

Teplitz - Saaz - 350 —

Karlsbad 1. 800 600

Teplitz - Saaz 2. 100 700

Aussig . . , • • 750 250
Teplitz - Saaz . . . 280

* —

Sternberg . • • • 119 —
Mies . . . 900 300
Karlsbad • • • 1. 800 600
Sternberg Ae • 182 . —

Für den Seligerfonds eingelaugt : Max Adler ,
Pilsen 50 K. Ungenannt 100 K.

Deutsche sozialdemokratische Bezirks¬

organisation Prag .
Anfangs Juli ( genaues Datum wird später!

bekanntgegeben ) kommen aus Kärnten 43 Kinder I
des Vereines , ^kinderfreunde " nach Prag . Wir '
bitsen alle Parteimitglieder , diesen Kindern für
zwei Uebernachtungen unentgeltliche Unterkunft
zu gewähren . H

Anmelimngen nimmt schon jetzt Genosse
Hell mich . Prag II . . Nekazanka 18 - 3, ( Ver¬
waltung des „Sozialdemokrat ^ entgegen .

Die Bezirksleitung . |
Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner -
Druck Deutsche . Zeilun §s - A. - _L. Prag .

Für den Druck orrantwortllch : O. Holik .

Deutsch « sozialdemokratisch « BezirtSorganisation
Prag . Freitag , den 2. Juli l. I . , abends 7 Uhr ,
im Verein deutscher Arbeiter , Smetschkagasie .
Sitzung der Bezirksvertretung . Be¬
stimmtes und pünktliches Erscheinen notwendig .

Der Film .
Variete « in Los Angeles . Ter deutsche Ufa -

• Film „ Variete e" . der schon seit längerer Zeit
mit geradezu fiebernder Ungeduld in Amerika er¬
wartet wurde , ist endlich in Los Angeles uraufge¬
führt worden . Di « Zensur hat den Film außer¬
ordentlich stark , besonders in den ersten zwei Akten ,
geschnitten , aber di « Aufführung gestaltete sich
trotzdem zu einem sensationellen Erfolg . Dupont
wird von der amerikanischen Press « ein „ Messias
des Filmes " genannt und das Publikum war
genau so begeistert wie die zahlreichen Fachleute , die
den Film schon vorher in Privatvorfübrungen ge¬
sehen haben . — Und bei uns ? Ein Film wie „ D - e
Geschichte eines Tages " wird bis in den
Himmel gelobt und die Zeitungsleute wissen nicht
uiehr , wo sie die diversen Superlative hernehmen
sollen , — aber ein Kunstwerk vom Rang eines
„ B a r i t q e " wird fast verschwiegen , man schreibt
spaltenlange Artikel über preußische Gefühls - ,
roheit " und ähnliche schönen Sachen : man vergitzt
scheinbar , daß es außer dem Verbrauch von . Seife
noch andere Maßstabe der Kultur gibt und daß ein
Uohepsehen eines international anerkannten Kunst¬
werkes über - die Tschechoslowakei genauere Auf¬
klärungen gibt , als eS die Millionen deS Herr »
BeneS für di « Auslandspropaganda zu tun ver¬
mögen . H W. S

Die bekannte Oper „ ToS « a " wird in Frankreich
zum viertenmal verfilmt .

König Harlequi » , ein Lustspiel von R u d o If
Lothar , wird in Amerika verfilmt werde » .

Anglo-

teHmiiscte M
Prag II . ' Hybernskä ul . 5 .

Telegr . - Adresse : Antriobank Prag .
Telephon : 317- 4- 1 Serie und 319- 4- 1 Serie .

Aktienkapital Kc 120,000 . 000 . —
Filiale tn London : 31, Lombard Street E. C. 3.

Filialen In der Ceehoelovaklsehen Republik : Auscha ,
Aussig . Bodenbach , Böhm . Lelpa . Brünn . Brüx ,
Egeri ,B , Falkenau a. 8. . Franzensbad Gablonz a N.
Kunden . Karbitz . Karlsbad . Klattau , Komotau ,
Königgrätz , Leitmeritz . Lobositz . Marienbad .
Mähr . Ost ran . Olmiitz , Pardubitz . Pilsen . Prosen ! tz ,
Saaz . Sebönbach Bezirk Eger . Teplitz . Tetschen .
Trautenau . Weipert . Znaim .

ZudteraMcUan » .
LAGERHÄUSER : Tetschen a. E. Prag ( Station

Denis - Bahnhof Transitlager ) .
EXPOSITUBEX : Prag MikuläSskä Nr . 9. ( Karlin

Krilovskt Nr . ti . ’ ~ v ———— ■

Arbeiten wir lieber ohne Gewinn , als die Arbeit einzustellen !

i « Nur Arbeit führt zum Wohlstände !
Thomas Bata .

Wir

Unterlasset nicht unsere guten Dienste auszunützen !

W

ermäßigen
Lack - Herrenhalbschuhe • • • • von Wt 109 . — auf Kt 99

Lack - Damenhalbschuhe • • • • H M
79 . -

„ n
69

Damen - Galanterieschuhe
in allen

Farben n n 79 . - „ ft
69

Damen - Leinenschuhe
und Au * .

Führungen M n 29 - „ f »
25
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